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Halle, den 14. Dezember.

Die erſte Leſung der Handels
verkräge

iſt in der ſechsſtündigen Sonnabends-Sitzung unſeres Reichs
tages, deſſen Debattenbericht wir heute reproduciren, glücklich
beendet und man darf dazu die Volksvertretung ebenſo be
glückwünſchen wie den arbeitsfrohen Reichskanzler, der mit
dieſer Vorlage, mag man ſonſt auch über einzelne Deta ls
denken wie man will, ganz ohne Frage ſich ebenſo würdig
ſeiner ſo verantwortungsſchweren Stellung gezeigt hat, als
durch die großen zeitherigen Erfolge in ſeiner inneren Po-
litik: durch die Reform der Verwaltung und des Steuer-
weſens. Je mehr wir uns hineingearbeitet haben in das
gewaltige Material, deſto mehr befeſtigt ſich doch auch in
ins die Anſicht: daß mit dieſem Abſchluß Deutſchland nicht
ſchlecht fahren werde. Wir haben von vornherein die Noth-
wendigkeit dieſer Abmachungen anerkannt; es wäre ebenſo
kurzſichtig als offenbar verhängnißvoll für unſer Reich ge-
weſen, wenn deſſen Kanzler angeſichts der im nächſten Jahre
durch den Ablauf von mehr als hundert Handelsverträgen
bevorſtehenden wirthſchaftlichen Geſammtlage ſich nicht zu
einer der Situation angemeſſenen Stellungnahme rechtzeitig
entſchloſſen hätte. Daß in dieſer ein Abweichen von der
ſeit 1879 für uns fundamentalen Zollpolitik und ein Sieg
der vom Freiſinn glorifizirten und überlant vertretenen
Doktrinen Zu erblicken ſei, vermögen wir durchaus nicht zu
erkennen, im Gegentheil, je näher wir die Erklärungen des
Kanzlers bei dieſen Debatten in das Auge faſſen, deſto
klarer wird es uns und deſto unzweifelhafter, daß derſelbe
ſich in den Einzelheiten der Verträge durchaus als ganz
entſchiedener Anhänger der Schutzzollpolitik nach wie vor
bekennt und nur von den beſtehenden Zöllen ſo viel opferte,
als er mußte, um ſein Ziel zu erreichen. Herr v. Caprivi
weiß ſehr wohl, wer die größten Opfer für die von ihm
gemachten Conceſſionen auf ſich nehmen muß. Wiederum
iſt es die Landwirthſchaft, wiederum ſind es die ſtaatser-
haltenden Elemente, die konſervativen Parteien, auf deren
Opferfreudigkeit er zählt, und wir zweifeln nicht, daß dieſe
nicht nur Anerkennung von obenher finden werde, ſondern
auch diejenige Berückſichtigung, die nöthig und geboten er-
ſcheint, um bei all' dieſen fortgeſetzten Opfern dieſes für
den Staat wichtigſte Gewerbe in ſeiner jetzigen Leiſtungs
fähigkeit zu erhalten. Die Wurzeln der Staatskraft, die
bei uns nun doch einmal unzweifelhaft in der Landwirth-
ſchaft liegen, können nicht ohne Gefahr abgeſchnitten
werden und wenn da oder dort ein Zuſtrom zu ihnen
unterbunden wird, ſo müſſen dafür andere eröffnet
werden. Uns will ſcheinen, als laſſe die Bemerkung,
mit welcher der Kanzler den Bimetallismus ſtreifte
und welche durchaus nicht ſo abweiſend klang,
wie früher, wenn man ihm dieſes Thema näher rückte,
darauf ſchließen, daß er ſelbſt zu der Meinung zu be-
ehren ſei, daß juſt in dem Bimatallismus ein Aequivalent
geſchaffen werden könne für die harte Herabſetzung des
zeitherigen Zolles.

Erwägt man insbeſondere die Verhältniſſe in den
öſtlichen Provinzen, ſo darf man ſchwerlich die ablehnende

Haltung, welche ein Theil der konſervativen Partei den
Verträgen gegenüber eingenommen hat, ſo ſchroff und
kurzweg verurtheilen, wie dies im Reichstag natürlich
vom Freiſinn geſchah. Daß die Maſſow'ſche Propo-
ſition; Kommiſſionsberathung eintreten zu laſſen, nicht zur
Annahme gelangte, bedauern wir recht ſehr; wie durch
eine ſolche Verſchleppung oder Verdunkelung eintreten und
herbeigeführt werden könnte, (Herr Singer ſprach dieſe
confuſe Anſicht aus), verſtehen wir nicht! Nachdem die
Mehrheit ſich nun gegen die Kommiſſion entſchied, wird
die zweite Leſung heute alſo im Plenum ſtattfinden. Daß
bei der Schlußabſtimmung die Anträge mit einer be-
deutenden Mehrheit zur Annahme gelangen werden, ſteht
ſchon jetzt unzweifelhaft feſt und auch wir begrüßen ſolch'
ein Ergebniß rückhaltslos mit Freude, trotz aller Bedenken,
die wir im Einzelnen haben. Die Gründe, welche die
Majorität des Reichstags in den einzelnen politiſchen
Gruppen veraulaſſen, den Verträgen zuzuſtimmen, liegen
freilich recht weit auseinander wir für unſer Theil glauben
durch die Zuſtimmung aus patriotiſchen Gründen der all
gemeinen politiſchen Situation Rechnung tragen zu
müſſen!

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Aus dem Reichstage. Jn der Sonnabendsſitzung

erklärte auf eine Anfrage des Abg. Rickert der Reichs-
kanzler von Caprivi, daß die verbündeten Regierungen auf
die Durchberathung und Genehmigung der Verträge noch
vor Weihnachten den größten Werth legten. Aus dem
Hauſe traten noch die Abgg. Orterer (Zentrum), Fürſt
Hatzfeldt (Reichsp.) und v. d. Decken (Welfe) für die An-
nahme der Verträge ein, während Abg. Bürklin wenigſtens
für die Weinzollfrage Kommiſſionsberathung dringend
einpfahl. Abg. Graf Kanitz kam auf die geſtrigen Angriffe
des Staatsſekretärs von Marſchall nicht zurück, gab viel
mehr die Erklärung ab, daß er nach den heutigen Aus-
führungen des Reichskanzlers auch bezüglich ſeiner eigenen
Perſon die geſtrige Polemik nicht fortſetzen werde; die
deutſchkonſervative Partei werde in zweiter Leſung nament-
liche Abſtimmung über die Verträge beantragen. Der An-
trag des Abg. v. Maſſow auf kommiſſariſche Berathung
fand nur die Unterſtützung der Mehrheit der beiden
Parteien der Rechten und der 5 Antiſemiten der Antrag
Bürklin wurde zurückgezogen. Ein Antrag auf nament-
liche Abſtimmung über den Antrag v. Maſſow hatte nicht
die nöthige Unterſtützung gefunden.

Die Budgetkommiſſion wird ihre Arbeiten erſt
nach Neujahr wieder aufnehmen.

Wie jetzt auch die Kreuzztg. vernimmt, würde dem
Reichstage demnächſt ein Spion- Geſetzentwurf zugehen.

Der Bundesrath wird gleichzeitig mit dem Reichs-
tag eine Weihnachtsvertogung eintreten laſſen, nachher aber
ſich noch nach verſchiedenen Richtungen hin mit geſetzgeber-
iſchen Arbeiten zu beſchäftigen haben, deren Verabſchiedung
in der Abſicht der Regierung liegt; indeſſen wird die Aus-
führung dieſer Abſicht nichts an dem Plane ändern, die
Reichstagsarbeiten noch vor Oſtern zum Abſchluß zu
bringen.

Gegenwärtig glaubt Niemand mehr an den Eintritt
des Fürſten Bismarck in den Reichstag im Laufe der
gegenwärtigen Tagung. Sein Beſuch bei dem General
Grafen Walderſee und ſeine ſonſtigen Beziehungen zu dieſem
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werden verſchiedentlich ansgelegt und zu Gerüchten aller
Art ausgebentet, die indeſſen keine Beachtung verdienen,
weil ſie unüberſehbar ſind.

Die Arbeiten für den preußiſchen Staatshaus
halt ſind abgeſchloſſen; auch in dem ſonſtigen Arbeits-
programm für den Landtag ſind die Dinge ſo weit ge-
fördert, daß die Mehrzahl der Vorlagen, zu denen vol
Allem das Volksſchulgeſetz gehört, dem Landtage ſofor
bei ſeinem Zuſammentritt unterbreitet werden können. Man
geht einer ſehr umfangreichen und bedentungsvollen Arbeil
im Landtage eutgegen.

Der Antrag der deuntſch-konſervativen Reichstagsfraktion
die Handelsverträge einer Kommiſſion von 28 Mitgliedern zu
überweiſen, war, wie nachträglich angemerkt werden mag, vom
Abg. von Maſſow eingebracht. Den Antrag hatten unterſtützt
Bock (Minden), Bohtz, v. Buſſe, Graf Carmer, Graf Douglas
Frhr. v. Frieſen, v. Gerlach, r Gieſe, Baron Gnſtedt, Hahn,
Hempel, v. Henk, Erbprinz Hobenlohe, v. Jagow (Potsdam)
v. Jagow (Rühſtädt), Graf Kanitz, v. Kleiſt-Retzow, Dr. Kro-
patſcheck, Liebermann v. Sonneuberg, Lutz, Vr Mehnert, Maier
Graf Mirbach, v Oertzen, Reichsgraf Pückler. Frhr. Saurme
v. Jeltſch, Dr. Schier, Frhr. v. Schleinitz, Schlick, Graf von
Schlieffen-Schwandt, v. Schöning, v. d. Schulenburg-Beetzen-
dorf, Wichmann, v. Winterfeldt-Menkin, v. Wrisberg.

Aus Stuttgart wird berichtet: Hier herrſcht großer
Jubel in der freiſinnigen Bürgerſchaft: der Reichstagsabgeord-
nete Rechtsanwalt Payer iſt mit drei weiteren Demokraten heute
zum Stadtverordneten gewählt worden. Die Sozialiſten ſind
gänzlich unterlegen.

Die zweite badiſche Kammer hat ſich bis zum 18. Januar
vertagt.

Die als in Ausſicht ſtehend bezeichneten Verhandlungen
über einen Handelsvertrag mit den Niederlanden ſollen am
15. d. M. im Haag beginnen.

Der Magiſtrat von Berlin hat beſchloſſen, in einer ge-
miſchten Kommiſſion mit den Stadtverordneten dem Projekt
einer Jndnuſtrie- Ausſtellung in Berlin näher zu treten.

Die „K. V.-33.“ meldet aus Saarlouis: Der Gruben-
ausſchuß beſchloß, in einer erneuten Eingabe an das Miniſterium
die achtſtündige Schicht incluſive Ein- und Ausfahrt, einen
Mindeſtlohn im Accord von 4 .4 50 43 und Aenderung des
Knappſchaftsweſens zu fordern.

Aus beſter Quelle wird gemeldet, daß die Polniſche
Reichstagsfraktion beſchloſſen hat, allen Regierungsvorlagen,
namentlich auch, den Mehrausgaben für Armee und Maringt
unbedingt zuzuſtimmen.

Hinſichtlich der handelspolitiſchen Beziehungen zwi
ſchen dem Deutſchen Reiche und den Vereinigten
Staaten von Amerika wird der „Münch. Allg. Ztg. ge
ſchrieben:

Es haben bereits vor einer Reibe von Mongten Vorbe-
ſprechungen darüber ſtattgefunden, wie etwaige Zweifel und
Mißhelligkeiten, die ſich aus der Einführung eines Vertrags-
tarifs neben dem autonomen Tarif in Deutſchland einerſeits
und qus der Anwendung des M. Kinley-Geſetzes andererſeits
ergeben könnten, durch ein anderes Abkommen im Keime zu er-
ſticken wären. Aus dieſen Vorbeſprechungen waren inzwiſchen
Verhandlungen enltſtanden, die namentlich für das amerikaniſche
Getreide den niedrigeren Zollſatz in Deutſchland und für den
deutſchen Rubenzucker die Zollfreiheit in den Vereinigten Staaten
zu ſichern bezweckten. Ein günſtiger Abſchluß der Verhand-
lungen ſteht bevor und in aller Kürze iſt eine authentiſche Kund-
gebung zu erwarten,

Bezüglich Spaniens bemerkt dieſelbe Korreſpondenz:
Es iſt in hohem Grade wahrſcheinlich, daß zu den nächſten

handels politiſchen Schritten der deutſchen Regierung der Verſuch
gehören wird, mit Spanien zu einem neuen Vertrage zu kom-
men., Der beſtehende läuft am 1. Februar 1892 ab.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt Scheint die Hoffunn
berechtigt, daß es gelingen werde, bereits in der nächſten Tag
ung des Landtages gleichzeitig mit der Aufbeſſernng der Lage
der Lehrer an ſtaatlichen Anſtalten nach den von uns wieder
golt markirten Grundſätzen auch für die höheren Lehrer an

nene Nachdruck verboten.

Künſtliche Thiere.
Von Robert Habs-Randan.

(Schluß.)

Auch die Namen einzelner Zuſchauer ſtellte er auf
dieſe Weiſe zuſammen, und als bei dieſer Gelegenheit eines
Tages der Name Puhl vorkam, legte er denſelben auf An
fordern des Dreſſeurs nicht blos in deutſcher, ſondern auch
in holländiſcher (Poel), franzöſiſcher (Poule) und engliſcher
Schreibweiſe (Poole) vor. Desgleichen gab er mit Hülfe
von Papptafeln, auf denen die römiſchen Ziffern von I bis
XII und die arabiſchen von 0 bis 9 verzeichnet ſtanden,
Stunde und Minute an, die eine ihm vorgewieſene, beliebig
u Uhr zeigte. Und endlich las er noch aus einer

nzahl farbiger Tafeln die Farbe aus, die ein ihm von
einem Zuſchauer bezeichnetes Kleidungsſtück, Tuch oder
dergleichen beſaß. Selbſtverſtändlich nahm der Pudel in
allen dieſen Fällen immer nur die Papptafel, welche eine
unmerkliche Geſte des Dreſſeurs ihm bezeichnete aber
gerade dieſe Einfachheit des Mittels im Gegenſatz zu der
Mannigfaltigkeit der damit erzielten Reſultate (bei ſpä-
teren Vorſtellungen in Süddeutſchland führte der Hund
auch Rechenkünſte aus) iſt das glänzendſte Zeugniß für
das Talent des Dreſſeurs.

Zunächſt, d. h. im zweiten und dritten Jahrzehnt des
18. Jahrhunderts, erregten jedoch nicht die „gelehrten“,
ſondern die „redenden Hunde“ das meiſte Auſſehen.
Sprechende Thiere gab es ſchon in nebelgrauſter Vorzeit.
Die Alten begnügten ſich indeſſen mit ſprechenden Vögeln,
und erſt zu Anfang des Mittelalters taucht im ſcandina-
viſchen Norden ein der Rede mächtiger Vierfüßler anf.
Als nämlich die übermüthigen Drontheimer den Sohn des
Königs von Upland erſchlagen hatten, ſtellte der erzürnte
Monarch ihnen die Alternative, entweder ſeinen Knecht
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Faxel oder ſeinen Hund Taxel zum Fürſten anzunehmen.
Die Drontheimer meinten, unter einem Hunde ſei immer
noch beſſer leben als unter einem ehemaligen Sclaven, und
ſo wurde Taxel mit allen herkömmlichen Ehren bediademt.
Um dem Spott der Nachbarn vorzubeugen, ſetzten die Dront-
heimer ihm ihre weiſeſten Männer zu Erziehern, und deren
Unterricht ſchlug ſo vortrefflich an, daß Taxel nicht nur
binnen kurzer Friſt klüger wurde als drei Menſchen zu-
ſammengenommen (was allerdings unter Umſtänden kein
allzu großes Kunſtſtück iſt), ſondern daß er ſich auch die
menſchliche Sprache aneignete und hinfort immer nur zwei
Worte bellend, das dritte aber in articulirter. Rede von
ſich gab.

Leider hinterließ Taxel keine Nachkommen, und es
verging ein volles Jahrtauſend, bevor er einen würdigen
Nachfolger fand. Dieſer Taxel II., von deſſen Verdienſten
kein geringerer als der große Leibniz die Welt in Kennt-
niß ſetzte, war nebſt ſeinem Erzieher, einem Bauernjungen,
als Geſchenk des Rittergutsbeſitzers v. Hörnig auf Zingſt
a. d. Unſtrut an den Hof Herzog Moritz Wilhelms von
Sachſen-Zeitz gekommen, und dort lernte Leibniz ihn 1714
kennen. Der Hund vermochte an 30 verſchiedene Worte
ziemlich deutlich nachzuſprechen und hatte dieſe Fähigkeit
dadurch erlangt, daß ſein ländlicher Lehrmeiſter ihm häufig
beim Spielen und Balgen die Hand in den Rachen geſteckt
oder ihn am Halſe gewürgt und dadnrch allerlei Töne aus
ihm herausgelockt hatte, die den Jungen zur Wiederholung
dieſer Manipulationen und daun zu weiteren Verſuchen
reizten. Bei anderen Hundejünglingen jedoch, die dem
natürwüchſigen Sprachmeiſter in Zeitz zur Dreſſur über-
wieſen wurden, hatten jene Handgriffe keinen Erfolg. Da-
gegen begannen im übrigen Deutſchland bald nach der
Veröffentlichung des Leibniz'ſchen Berichtes die redenden
Hunde wie Pilze aus der Erde zu ſchießen. Schon im
Frühjahr des Jahres 1718 brachte ein Oeſterreicher
einen Pinſcher zum Vorſchein, der mit Ausnahme

der Halbvokale L, M und N das ganze Alphabet ab-
knurrte. Jm folgenden Jahre tauchte zu Angerburg in
Preußen ein grauer Mops auf, dem ſein Beſitzer, der
Rathsherr Friedrich Krumholz, eine Anzahl hebräiſcher
Vokabeln beigebracht hatte. Sodann wurde 1720 in Berkin
ein Hund gezeigt, der gegen 60 Worte zu artikuliren ver-
mochte freilich nur mit künſtlicher Hilfe, indem der
Dreſſeur das Thier zwiſchen die Beine, deſſen Oberkiefer
in die rechte, den Unterkiefer in die linke Hand nahm und
die Worte aus dem inzwiſchen immerfort knurrenden Hunde
buchſtäblich herausquetſchte; am reinſten ließen ſich dabei
die Worte „Thee“, „Kaffee“, „Chokolade“, „Lakai“ und
„Eliſabeth“ hören. Das Jahr 1721 brachte dann den
Regensburger Hund, dem das ganze Alphabet nebſt einigen
Dutzend franzöſiſcher und engliſcher Vokabeln zu Gebote
ſtand u. ſ. w. u. ſ. w.

Die Popularität der redenden Hunde erlitt jedoch
einen ſchweren Stoß, als um 1731 ein redendes Kameel
in die Schranken trat. Dies ſchon etwas ramponirte
Wüſtenſchiff, deſſen Leiſtungen von dem Braunſchweiger
Leibmedikus Rud. Aug. Behrends ſorglich gebucht worden
ſinid, ſprach u. A. folgende Worte nach: „Oui, monsieur;
si, si, signor, Belgrad, Venedig, Brabant, Antwerpen,
Fraukfurt“ und zum Schluß „ich bedank' mich. Mehr
war von einem Kameele wahrhaftig nicht zu verlangen,
und damit hatte denn auch die Sprech-Dreſſur ihren Höhe-
punkt erreicht. Das Publikum verlor nunmehr den Ge-
ſchmack an dieſer Spezialität, die Dreſſeure wandten ſich
wieder der Erziehung „gelehrter“, namentlich aber gym-
naſtiſch geſchulter Thiere zu, und der nächſte Fortſchritt
auf dieſem Gebiete beſtand darin, daß man die vierbeinigen
Künſtler nicht mehr einzeln, ſondern mehrere in Gemein-
ſchaft „arbeiten“ ließ. Das war der Urſprung des Hunde
theaters, in welchem ſpäter auch der Affe, die Ziege und
das Pony eine Rolle übernahmen, und das noch heute
das Entzücken unſerer Kleinen bildet.
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ſtädtiſchen Schulen zu erreichen, daß das Ziel geſehgeberiſch fiaiet
wird, nach deſſen Erreichung eine völlige Gleichſtellung der
Lehrer an ſtagtlichen und ſtädtiſchen Anſtalten die Aer wäre,
ſo müßte für das Weitere freilich von den Kommunen ſelbſt ge
ſorgt werden und an Stelle der ſtaatlichen Energie die der Kom-
niunalverwaltungen treten denn abgeſehen davon. daß dem
Kultusminiſter jede Möglichkeit fehlt, auf dem Wege des Zwangs
eine neue Ordnung von Dingen zu erſtreben, welche in erſter
Linie die Gemeinden und nicht den Staat angeht, iſt ſein Wunſch
wie in anderer Beziehung, auch auf dieſem Gebiete darauf ge
richtet, die Selbſlſtändigkeit der Gemeinden zu ſtärken und damit
ähren Eifer für das gemeindliche Schulweſen zu fördern. Außer-
dem aber verbietet ſich ein rigoroſes Vorgehen den Gemeinden

egenüber aus finanziellen Gründen Läßt die Rückſicht auf die(nangieſie Lage nicht weniger Städte ein Abſehen von jeder

Rigoroſität geboten erſcheinen, ſo wird nichts deſto weniger das
Jntereſſe, das die Unterrichtsverwaltung daran nimmt, daß die
Lehrer höherer Ordnung ſo ſchnell wie möglich in ganz analoge
Verhältniſſe aufrücken, gleichviel ob ſie an ſtaatlichen oder ſtädti-
ſchen Anſtalten ihres ebenſo wichtigen wie mühevollen Amtes
walten, unvermindert daſſelbe bleiben.

Zur Charakteriſtik des franzöſiſchen
Parlamentarismus.

Die Berathung über Hubbards Anfrage in der Angelegen-
heit der widerſetzlichen Biſchöfe gab z einem Lärmauftritt An-
laß, wie ihn die Kammer in der ſchlimmſten Zeit des Boulan-
gismus nicht erlebt hat. Miniſter Fallieres war auf der Red
nerbühne und rechtfertigte ſein Rundſchreiben an die Biſchöfe
mit dem Hinweis auf eine von dieſen gegründete Geſellſchaft

es heiligen Petrus in Banden“, welche die Wiederherſtellung
der weltlichen Herrſchaft des Papſtes anſtrebe. Da entwickelte

ch folgender Zwiſchenfall Graf Kergorlay: „Und die Frei-
maurer, was thun die Haben Sie auch dieſen ein Rundſchrei-
ben geſchickt rechts, Lärm links. Falliéres:
„Zaſſen Sie die Freimanrer aus dem Spiele, ich habe nicht dieEhre, Freimaurer zu ſein, und kann Jhnen nichts über ſie ſagen.“
WVorſitzender Floquet: „Jch aber bin Freimaurer und kann Jhnen
fagen, daß dieſe Geſellſchaft längk geſtattet iſt. Graf Bernis:
Wahrſcheinlich von Jhnen geſtattet. Floquet: „Nein, vom

Papſte Pius IX., der ſelbſt Freimaurer war.“ Dieſe Aeußer-
ſie des Vorſitzenden entſeſſelt einen furchtbaren Sturm. Die

rechte ſieht ſich wie eine Bande Tollhänusler an, die Abgeord-
neten ſpringen auf, ballen die Fäuſte und brüllen; zwei Heſon-
ders, Graf Bernis und der bekaunte Radaubruder Baudry
d'Aſſon, die Nachbarn ſind, zeichnen ſich durch ihr wahnſinniges
Weberdenſpiel aus; ſie ſchnellen abwechſelnd in die Höhe und
ſtoßen ein Gehenl aus, werden von den Umſtehenden niederge-
drückt, kämpfen, um ſich los umachen, ſuchen ſich in den Halb-
kreis hinabzuſtürzen, um eine Prügelei anzufangen, und ſchimpfendabei fortwährend wie die Marktweiber. Kuh mgs iſt die Linke
über dieſes Schauſpiel verwundert und davon beluſtigt, ſchließ-
lich theilt ſich aber die Aufregung der Rechten auch ihr mit.
Sie erwidert die Schimpfrufe, ſchüttelt ebenfalls die Fäuſte,
wälzt ſich in den Halbkreis hinab, und einen Augenblick ſcheint
es, als ſolle eine allgemeine Rieſenkeilerei entſtehen. Die Mi-
niſter, die am nächſten dazu ſind, ſpringen von ihren Armſtühlen
auf und ſchwenken wie ein Mann ſchleunig links ab. Nachträg-
lich wurde dieſer Rückzug damit erklärt, daß durch ein plötzlich
geöffnetes Fenſter eiſige Zugluft eingedrungen ſei! thatſächlich
machten ſich die Miniſter davon, weil ſie in das Handgemenge
gerwickelt zu werden fürchteten. Während dieſer Tumult tobte,
flogen ihn beherrſchend homeriſche Kampfrufe zwiſchen Floquet
und den Fanatikern der Rechten hin und her. Graf Vernis:
„Jhre Behauptung, daß Papſt Pius Freimaurer war,
iſt eine Niederträchtigkeit.“ Baudry d'Aſſon: „Eine Lüge
und Jnfamie.“ Floquet: „Jch rufe Sie zur Ord-
ning. Bernis: d bin es. der Sie zur Ordnung
ruft. Es iſt eine Jnfamie.“ Baudry, d'Aſſon: „Es iſt em
pörend!“ Bernis: „Es iſt ſchändlich!“ Floquet: „Jch bitte
Herru Falliöres, in ſeiner Rede fortzufahren. Gegen Wahnſinns-
anfälle dieſer Art giebt es in den Kammerſatzungen kein Heil-
mittel'. Neues Gjohl. Biſchof Freppel: „Was Sie vorhin
ſagten, iſt falſch.“ Floquett: „Sie kann ich zur Ordnung rufen.
Freppel: „Sie wiederholen eine Verleumdung gegen Papſt Pius.“
Floquet: „Jch rufe Sie zur Ordnung mit Einſchreibung ins
Sitzungsprotokoll.“ Eine Gruppe, in der man den Grafen de
Mun, Cazenove, de Pradines, de Lamarzelle, Caſſagnac u. ſ. w.
unterſcheidet, ballt die Fäuſte, ſchwenkt die Arme und ſchreit,
alle Katholiken ſeien beleidigt, ſie ließen ſich das nicht gefallen:
man ſolle über ſie alle die enſur verhängen u. dergl. Caſſag
nac: „Herr Vorſitzeuder, ſteigen Sie doch von Jhrem Sitze
herab, wenn Sie uns herausfordern wollen. Sie haben gelogen,
Sie ſind ein Verleumder und Lügner.“ Flogquet todtenbleſch,
doch äußerlich rubig, ſteht auf und erwidert „Der Kammervor-
ſitzeude ſteht über Jbrer Beleidigung, der Privatmann wird ſich
nachher mit Jhnen auseinanderzuſehen haben. Herr Miniſter,
fahren Sie fort, wir dürfen die Arbeiten der Kammer durch
ſolche Auftritte nicht unterbrechen laſſen. Dreimal verſucht

alliöres weiterzureden, dreimal verſchlingt das Getöſe ſeine
zorte. Die Rechte ſchreit fortwährend, Floquet habe nicht das

ARecht, vom Präſidentenſtuhle aus thätig in die Verhandlung ein
e wenn er reden wolle, ſolle er herunterkommen. Die
inke fordert mit wachſender Wuth Ordnungsruſe, Zenſuren,
Ausſchließungen; ſchließlich beſiegt Falliöres mit ſeiner Ausdauer
und Kaltblütigkeit den Tumult und kann ſeine Rede beenden.
Später bricht aber der Lärm von Neuem los, als Caſſagnac
das Wort nimmt, die Trennnng von Stagt und Kirche fordert.
den Sieg der freigewordenen Kirche vorberſagt und ausruft:
„Eine Kirche, die einem Friedrich Rothbart und Napoleon dem
Großen widerſtanden hat, braucht Carnot den Kleinen und ſein
Heer entarketer Söhne der Umwälzung nicht zu fürchten“. Die
Sitzung ſchließt ſpät unter allgemeiner Erregung. Nach der
Sitzung erwartete man allerſeifs die Ankündigung eines Zwei-
kampfes auf Leben und Tod zwiſchen Floquet und Caſſagnac;
wan wettete in den Klubs auf den Ausgang, und in Erinnerung

ſeinen Kampf mit Bonlanger nahm man meiſt Floquet gegen
aſſganac. Clémenceau ging aber zu Caſſagnac. machte ihm

Vorſtellungen und beſtimmke ihn, ſeine Beleidigungen aus dem
amtlichen Sitzungsbericht zu ſtreichen Da Flogquet ſich mit
dieſer Genugthuung zufrieden giebt, wird der Zwiſchenfall keine
blutigen Folgen haben.

Zickzack.

T Die Exbvloſion ſchlagender Wetter, welche,
wie bereits telegraphiſch gemeldet, am 10. d. M. auf der der
Gewerkſchaft der Steinkohlengruben konſ. Glückhilf- und Frie
denshoffnunggrube gehörigen Friedenshoffnunggrube bei Herms-
dorf ſtottgefunden und 13 Bergleuten das Leben gekoſſet hat,
iſt die verheerendſte Schlagwetterexploſion, welche Schleſiens
Bergabau bisher erlitten hat. Die Grube iſt die ſieſſte des
janzen Waldenburger Reviers, und die Exploſion fand in der
e fſten nahezu 400 Meter unter Tage liegenden Sohle in dem
e Meter mächtigen dritten Flötz ſtatt, welches daſelbſt für den
nachfolgenden Abbau vorgerichtet wird. Der Exploſionsherd
iſt in der 10 Meter über der tiefſten Strecke liegenden Strecke 2
zu ſuchen. in welcher die Zimmerung durch die Gewalt der Ex
ploſion faſt vollſtändig zerſtört iſt, während ſonſt nur der an
ſt oßende Bremsberg und die Gruudſtrecke erheblich geringere
Zerſtörungen aufweiſen: in dieſer Strecke wurde die erheblich
perbrannte Leiche eines Verunglückten aufgefunden; alle anderen
Verunglückten haben augenſcheinlich nicht durch die Exploſion
ſelbſt, ſondern die giftigen Verbrennungsgaſe, den ſogenannten
Nachſchwaden, ihren Tod gefunden, während ſie auf der Flucht
vor denſelben begriffen waren; ihr Tod muß ein gänzlich
ſchmerzloſer geweſen ſein. Aus dem Ortsbefunde muß geſchloſſen
erden, daß es ſich nicht ausſchließlich um eine Exploſion

ch lagender Wetter, ſondern auch um eine ſolche exploſiblen
Kohlenſtaubs gehandelt hat; bei Anweſenheit des leßteren ge
Kügt ſchon ein ganz geringer Gasgeholt der Luft, um dieſelbe
zxpl oſibel zu machen. Was die eigentliche Urſache der Exploſion
iſt, ob vorſchriftswidriges Oeffnen einer Sicherheitslampe oder
ein Sprengfchuß (der auch mir bei völliger Abweſenheit von
Sch lagwettern augezündet werden darf), hat, wie die „Bresl.

konſtatirt, ſich bisher nicht ermitteln laſſen, und bei dem
ſt ande, daß diejenigen, welche eiwas Poſitives ausſagen

J könnten, nicht am Leben ſind. iſt es zweiſelhaft, ob dies je mit
Sicherheit wird ſeſtgegellt werden können. Von den 16 Mann,
welche in dem Brenmisbergfeld beſchäftigt waren, haben ſich nur
3, die in den höchſten Strecken angelangt waren, retten können,
ie vermögen über die Urſache der Exploſion nichts auszuſagen.
on den Verunglückten ſind 8 verbeirathet und 7 derfelben

hinterlaſſen auch Kinder. Der Betrieb der Grube, welche 1100
Arbeiter unter der Erde (ie 550 in der Tag- bez. Nachtſchicht)
beſchäftigt und deren Jahresförderung 7 Millionen Zentner be-
trägt, hat eine Stöung nicht erlitten.

Lindpaintner's 100. Geburtstag. Aus Kob-
kenz wird der „Frankf. Ztg.“ geſchrieben: Sie brachten in Jhrer
geſtrigen Avendnummer die Mittheilung, daß am 8. d. M.
Lindpaintner's 100. Geburtstag geweſen ſei. Geſtatten
Sie mir eine Richtigſtellung des in allen Lexiken enthaltenen
Feblers. Lindpaintner wurde nicht am 8., ſondern am 9. Dez.
1791 hier im Haufe, Kaſtorpfaffenſtraße 4, als Sohn des chur
trieriſchen Kammerdieners und Sängers Lindpaintner geboren.
Das Kirchenbuch von St. Kaſtor enthält eine diesbezügliche
Urkunde, mit dem Bemerken, daß das Kind wegen Schwäche
auch am ſelben Tage, den 9. Dezember, getauft wurde,

Ein Falſchmünz er bezw. ein Verbreiter von Falſch
münzen iſt in Tetſchen in Böhmen verhaftet worden die An
gelegenheit intereſſirt dieſſeits inſofern, als es ſich um Fünf-
markſtücke verſchiedenen Gepräges handelt, welche
der Betreffende anzubringen verſucht hat. Der Verhaftete trägt
Sträflingskleider von grauem Tuch, die Weſte gezeichnet mit
Nr. 5029. Er giebt an, daß er dieſe Kleidung aus der Straf-
anſtalt in Pilſen, aus welcher er am 27. November d. J. nach
Verbüßnug einer zweijährigen Kerkerſtrafe entlaſſen wurde, mit
erhalten babe. Er iſt gonz gusweislos und giebt an, Joſef
Schmidt zu heißen und nach Graupen, Bezirk Tevlitz, zuſtändig
zu ſein. Er batte verſucht, in einer Kleider-Handlung zu Tetſchen
drei ſolcher Fünfmarkſtücke auszugeben, von denen bei ſeiner
Feſtnahme nur noch zwei vorgefunden wurden. Dagegen wurde
aus der Elbe von einem Schiffer ein kleines rothes Packet
berausgeholt, welches dreiundachtzig ſolcher Falſifikate enthielt,
deren ſich der angebliche Schmidt dort entledigt hatte. Das
falſche Geld iſt in verſchiedenen Prägungen vorhanden; es ſind
preußiſche, ſächſiſche, bayeriſche und auch Hamburger Fünfmark-
ſtücke darunter. Die Nachohmungen ſind zum Theil ſo gut, daß
ſie ſich nur durch die Klangfarbe und durch das Gewicht von
echten unterſcheiden. Allem Anſcheine nach hat die Polizei da
einen jener gefährlichen „Verſchleißer“ einer Falſchmünzerbande
erwiſcht; man darf auf die Ergebniſſe der Unterſuchung ge
ſpannt ſein.

Die Raubmörderin Auguſte Machus in
Berlin bat geſtern Nachmittag um 2 Uhr zum erſten Male
ihre Schweſter, die Magdeburgerſtraße 32 wohnhafte Kutſcher-
frau, Bierbach im Sprechzimmer des Unterſuchnungsgefängniſſes
empfangen dürfen Sie zeigte ſich zuerſt ſehr zerknirſcht. Ueber
die That ließ ſie ſich gar nicht ans. Sie bat ihre Schweſter,
dafür Sorge tragen zu wollen, daß die Angebörigen Ein-
zahlungen bei der Gefängnißverwaltung machten, damit ihre
Verpflegung eine beſſere würde.

Eingeſandt.
Die „Krenzzeitung“ bringt in ihrem Berliner Zu-

ſchauer vom 11. Dez. ihren Leſern die Nachricht, daß, der
für nächſten Sonnabend beabſichtigt geweſene „Kava-
lierball“, welcher, wie üblich, im Kaiſerhofe ſtattfinden
ſollte, wegen geringer Betheiligung bis auf weiteres ver
ſchoben werden ſoll.“

Wir hoffen, daß dieſe Nachricht als eine gute Vorbe-
deutung anzuſehen iſt und dieſe Kavalierbälle „am Sonn-
abend“ überhaupt niemals mehr zu Stande kommen!
Wenn die einzelnen Perſonen wie Familien, welche dieſe
„Kavalierbälle“ in Berlin zu beſuchen pflegen doch bean-
ſpruchen, für den ſogenannten „guten Ton“ und wie wir
hoffen auch für „gute Sitte“ maßgebend zu ſein, ſo
dürften ſie unſeres Erachtens dieſe Bälle, welche Nachts
weit in den Sonntag hineinreichen, am Sonnabend weder
veranſtalten noch beſuchen. Leider werden alle Unſitten,
welche in den höheren Ständen Platz greifen, eifriger nach-
geahmt wie deren Tugenden. Auch dieſes Beiſpiel muß
verderblich wirken, weil unter „Kavalieren“ man im Volke
hauptſächlich Herren aus der Hofgeſellſchaft verſteht. Sieht
man aber von dieſer ſpeziellen Auffaſſung ab und ſetzt für
„Kavalier“ ſchlechtweg „Edelmann“, ſo müſſen wir ebenſo
energiſch darauf hiuweiſen, daß einer großen Anzahl Men
ſchen die religiöſe Sonntagsfeier durch ſolche Veranſtalt-
ungen am Sonnabend unmöglich gemacht und der in
unſerem deutſch- evangeliſchen Volke ſo ſchwer darnieder-
liegende kirchliche Sinn untergraben wird. Es iſt im
höchſten Maße bedanerlich, wenn man ſieh wie den aner
kennenswerthen Mühen und Opfern des preußiſchen Adels
zur Hebung kirchlichen Geiſtes und ſittlichreligiöſen Sinnes
auf dem Lande durch das Verhalten der Söhne dieſer
Familien in der Reſidenz und bei der Armee virkfach direkt
entgegen gewirkt wird. Früher kannte man ſolche Unſitten
nicht, und in den Sonntag hineinzutanzen galt nicht für
„guten Ton“, dabei waren flotte Tänzer für die Damen
ſtets mehr vorhanden wie jetzt und Zeit zum „Schlafen
für die Lieutenants“, denn das ſt der wichtigſte Grund
für die Sonnabend-Bälle wird ſich wohl jetzt auch noch
finden laſſen. Ein alter Kavalier.
Halliſche Lokalnachrichten vom 14. Dezember.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen-

angabe geſtattet.

a Von zuſtändiger Seite wird uns freundlichſt
mitgetheilt, und wir bringen dieſe Aeußerung hierdurch gern
zur Kenntniß unſerer geſchätzten Leſer, daß die Eingabe
der Kreisſynode Halle an das Kgl. Ober-Prä-
ſidium zu Magdeburg, deren wir in Nr. 289 unſerer
Zeitung Erwähnung thateu, durchaus dort nicht überſehen
worden iſt; vielmehr ſind in Folge jenes Antrages unver-
züglich Ermittelungen angeſtellt worden. Nur weil dieſe
zur Vorbereitung der Entſcheidung des Herrn Oberpräſi-
denten unentbehrlichen Feſtſtellungen, die ſich über die
ganze Provinz erſtrecken noch nicht abgeſchloſſen ſind,
iſt die Antragſtellerin mit einem Beſcheid noch nicht ver-
ſehen worden.

Die allgemeine Ordnungspartei für Halle und
den Saalkreis hält am Dienstag, den 15. Dezember,
Abends 8 Uhr in dem neuen Theater hierſelbſt eine große
Verſammlung ab, in welcher Herr Oberbergrath Dr. Arndt
über „die neuen Handelsverträge“, Herr Rechtsan-
walt Schütte über das „neue Einkommenſteuerge-
ſetz“ ſprechen werden. Alle Mitglieder und Frennde der
Ordnungspartei ſowie alle königstreuen Männer unſerer
Stadt und deren Umgebung ſind zu dieſer Verſammlung
herzlich eingeladen.

Jm Bürgerbverein erſtreckten ſich am Sonnebend die
Verhandlungen nur auf die Gegenſtände, welche in der letzten
Sitzung der Stadtverordneten zur Erörterung gelangten oder
für die bentige Sitzung angeſetzt ſind. Eine längere Beſprechung
entwickelte ſich zunächſt über die zur Umwandlung der
Wege und Promenaden-Anlagen vor dem neuen
archäologiſchen Muſeum vorgenommenen Arbeiten.
Man war der Anſicht, daß das Gebäude nicht die richtige Stell

ung zur Promenade einerſeits, zum Schulberg andrerſeits habe
welcher letztere dadurch beſonders in ſeinem Ausſeben beeinträch
tigt wird. Zweifellos würde dem vorzubeugen geweſen ſein un
auch vorgebeugt worden ſein, wenn der Stadtverordneten Ver
ſammlung, wie es beſtimmungsgemäß ſei, ein Fluchtlinienplar
vorgelegt worden wäre. Wenn in der Sitzung der Stadtver
ordneten von Herrn Prof. Dittenberger geſagt ſei, da
die Stellung des Gebändes trotz verſchiedener von hier aus ger
machter Einwendungen in Berlin vorgeſchrieben ſei, ſo ſei dies
nicht von Belang, denn über Flucdtlinienfeſtſetzungen zu ent
ſcheiden, ſei Sache der ſtädtiſchen Behörden, auch in allen Fällen
wo fiskaliſche Bauten in Frage kommen. Hinſichtlich der Ver
änderungen der Promenaden-Anlagen vor dem Muſenm dürfte
man übrigens, wie von verſchiedenen Anweſenden betont wurde
im Magiſtrat mehr Beſcheid gewußt haben, als es nach dem
Schweigen am Magiſtratstiſche nach der Juterpellation in dieſer
Sache den Anſchein habe erwecken können: zweifellos habe
außer dem Dezernenten für die Pflege der öffentlichen Anlagen
noch ein anderes Mitglied des Magiſtrats um das, was im
Werke ſei, gewußt, da ſie bereits für einen beſtimmten Nach-
mittag einen hieſigen Handwerksmeiſter zum Ankauf der zu
fällenden Bäume an die erwähnte Stelle beſchieden gehabt
hätten, Wenn übrigens vom Magiſtratstiſch die Verſicherung
gegeben ſei, daß die Arbeit ſofort bis zur Erledigung einer der
Stadtverordneten- Verſammlung in Ausſicht geſtellten Vorlage
in dieſer Sache eingeſtellt werden ſollten, ſo ſcheine damit nicht
vereinbar, daß noch in den letzten Tagen auf der fraglicher
Promenadenſtelle Schutt abgeladen worden ſei, deſſen Ent
fernung ſich vielleicht unter Koſtenauſwand wieder nöthig
machen könne. Als zweiter Punkt, welcher das Intereſſe der
Verſammlung längere Zeit in Anſpruch nahm, iſt die für die
StadtverordnetenVerſammlung zum zweiten Male zur Ve-
rathung ſtehende etwaige Regulirung bzw. Erhöhung
der Gehälter der Magiſtratsmitgli,eder zu e
wähnen. Mit Schluß der Sibung trat der Verein in die
Weihnachtsferien ein.

Der Verband reiſender Kaufleute Deutſchlands hiell
am Sonnabend im Hotel zum „Kronprinzen“ eine außerordent-
liche Generalverſammlung ab, welche von 20 Mitgliedern be-
ſucht und gewiſſermaßen eine Vorverſammlung der am Sonn-
tag, den 13., in Leipzig ſtattfindenden Generalverſammlung war.
Das Vermögen des Verbandes beläuft ſich auf 318 412.28
gegen 246 956.95, weiſt alſo ein Plus von 71 455.33 anf
und iſt der größte Theilhaber an demſelben der Wittwen un
Waiſenfonds, welcher 150 871.17 beträgt und gegen das Vor
jahr eine Zunghme von 40286.98 erfahren hat. Die bei de
Allgemeinen Deutſchen Eredit Anſtalt in Leipzig deponirter
Effecten beſtehen in zuſ. 188 000 Nennwerth. Der Kriegs.
reſervefonds beträgt 12 100.02, der Altersverſorgungsfonde

4643 86 und der Grundſtücksfonds 1657. 11, und wurder
für Kranken-, Begräbniß- und Nothſtandsunterſtühungen ir
Summa 4 12 042.16 gezahlt, von denen 4 1000 auf die Sektior
Halle entfallen. Die Geſammtmitgliederzahl beträgt 4664 gegen
4270 im Vorjahre, die der Sektion Halle 79 gegen 92 im Vor
jahre. Als Vertreter der Sektion in der Generalverſammlung
zu Leipzig wurde Herr Börner erwählt. Hierauf fand Vorſtandswahl ſtott und wurden der J. Vorſisende Herr Weber,
Stellvertreter Herr Börner, Caſſirer Herr Mieth, Stell-
vertreter Herr Püpke, Schriftführer Herr Zeiſing, Stell
vertreter Herr Aug. Müller einſtimmig wieder und in den
Prüfungsausſchuß die Herren M. Bey f. O. Cobelt, H.
Roſenberg und Dreſcher gewählt. Ferker wurde beſchloſſen,
den bei Ankauf des dem Geſammtvorſitzenden Herrn Ernſt
Müller-Leipzig für 5jährige unentgeltliche Mühewaltung über-
reichten Ehrengeſchenks entſtandenen Ueberſchuß von circa 113
Mark dem Wittwen und Waiſenfonds zu überweiſen und zum
Schluſſe das diesjährige Weihnachtsveranügen auf den 30. De
im „Kronprinzen“ feſtgeſetzt.

d. Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge.
ſchrieben: das bekannte Zaubermärchen von Göruer „Prinzeſſin
Dornröschen“ wird vorbereitet und gelangt berejts in der
nächſten Woche zur Aufführung. Das Luſtſpiel „Gewagte
Mittel“ von Franzis Stahl wird mit den Damen Schneider
und Greve und den Herren Schumacher und Schirmer in den
Hauptrollen Ende dieſer Woche erſtmalig in Scene gehen.
Jn der Oper wird C. M. von Webers „Oberon“ neu ein
ſtudirt. Heute Montag geht Guſtav Freytags Luſtſpiel „Die
Jonrnaliſten“ auf Farbe blau in Scene. Die Aufführung
von Schillers Trauerſpiel Die Räuber“ findet am nächſten
Donnerstag ſtatt. Am Mittwoch erſcheint zur Erinnerung ar
Beethovens Geburtstag des Meiſters „Fidelio“ auf deu
Spielplane.

—ee Salzwirker-Brüderſchaft im Thale. Jn einer heut
Nachmittag gehaltenen Sitzung der Salzwirker-Brüder-
ſchaft im Thale, d. i. unſerer Halloren, wurden die
drei Mitglieder gewählt, welche abgeordnet werden, den Kaiſer
lichen Majeſtäten, den Kaiſerlichen und Königlichen Prinzen und
Prinzeſſinnen, ſowie den in Berlin weilenden hohen Würden-
trägern zu Neujahr die Glückwünſche der Brüderſchaft zu über-
mitteln. Herr Fleiſchermeiſter Hohmuth bier (Herrenſtraße)
hat die ſog. Kaiſer-Schlackwurſt, welche die Halloren mitnehmen,
bereits fertiggeſtellt. Die Halloren nehmen 50 Pfund Kaieſer-

t nach Berlin, welche bei den obengenannten Herrſchafter
abgegeben werden Ein Theil der Wurſt, ſowie in Berlin ge
kochte und in von hier mitgenommener Soole eingelegte, friſche
Eier und hieſiges Salz werden von den Halloren bei der Kaiſer
lichen Tafel am Neujahrstage im Berliner Schloſſe in einem
beſonderen Gange, einem alten Gebrauch gemäß, hernmgereicht,
Auch wird bei der Tafel das Carmen, d. i. das Neujahrsge-
dicht der Halloren, von einem hieſigen Gelehrten verſaßt und
hier gedruckt, vertheilt. Die Abordnung der Halloren begiebt
ſich einige Tage vor Neujahr mit den Geſchenken nach Berlin,
Die Audienz findet gewöhnlich am Tage nach Neujahr ſtatt.

K. Der Orcheſter- Muſikbverein hatte ſein am Sonn-
abend im Saale des „Kronprinzen“ veranſtaltetes X. Konzert
zu einer Mozart-Nachfeier benutzt und nur Compoſitionen
des unſterblichen Meiſters auf das Programm geſetzt. Den Au-
fang machte die Ks-dur-Sinfonie, neben der Jupiter-Sin-
fonie wohl das bedeutendſte ſinfoniſche WerkMozarks. Sodann
folgte die ſchon in einem Todtenfeſts- Konzert gehörte
„Manriſche Trauermuſik“. Den zweiten Theil des Kon-
zertes eröffnete das berühmte Octett für Blasinſtrumente
(2 Oboen, 2 Fagotts, 2 Cloarinetten und 2 Waldhörner), deſſen
herrliche Melodik und vollendete Form das Entzücken der
Hörner hervorrief. Seinen würdigen Abſchluß erhielt das Kon-
zert durch die Ouverture zu „Jdomeueo“. Das nächſte
Konzert findet am Sonnabend, den 19. d. Mts. und zwar voraus
ſichtlich im kleinen Saale des Stadtſchützenhauſes ſtatt.

—ee Der Kanagarienzüchter-Verein für Halle und lüm-
gegend veranſtaltet in den Tagen vom 19. bis 21. d. Mts. in
der Gaſt wirthſchaft zum „Eiskeller“ eine Ausſtellung edler
Kanarienvögel, die eine vielverſprechende zu werden verſpriſht.
Die ausgeſtellten Vögel ſind verkäuflich.

Zur Bierfſperre. Es iſt eine höchſt erfreuliche That
ſache, daß gegenüber dem frivolen Auftreten der ſozialdemokrati-
ſchen Agitatoren, welche mit unqualifizirbarer Anmaßung den
hieſigen Brauereien vorſchreiben wollen, welchen Wirthen ſie
Bier liefern dürfen und welchen ſie es verweigern ſollen, die
hieſigen Brauereien mit zwei geringen Ausnahmen ſich feſt
zuſammengeſchloſſen haben, um gemeinſam gegen die Präten-
ſionen der Sozialdemokratie Front zu machen. Auch die meiſten
Brauereien nicht nur der Provinz, ſondern ganz Norddeutſch-
lands erklären zu dem Verhalten der hieſigen Brauereien ihre
vollſtändige Zuſtimmung, und es wird für den Jannar nächſten
Jahres eine allgemeine Verſammlung norddeutſcher Brauer in
unſerer Stadt geplant, welche geeignete Beſchlüſſe faſſen wird,
um den ebenſo ungerechtfertigten wie gewiſſenloſen Verrufser-
klärungen ein für alle Mal die Spitze abzubrechen. Wir wollen
hinzufügen, daß das hieſige Publikum in ſeinen breiteſten
Schichten mit dem Vorgehen der hieſigen Brauereien völlig ein-verſtanden iſt und ſind verſichert, daß der Erfolg des träftigen

und nachahmenswerthen Vorgehens der letzteren von dem wün-
ſchenswerthen Erfolge begleitet ſein wird. Heute morgen wurde
uns ein Flugblatt der ſozialdemokratiſchen Boykott-Kommiſfion
in die Hand gedrückt, in welchem ſich dieſelbe zu rechtfertigen
ſucht, aus welchem aber jedem Menſchen, der offenen Blick hat,
Logik beſitzt und Recht von Unrecht zu unterſcheiden vermag.
gründlich klar wird, wie keck von den Sozialdemokraten, ohne
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nur einen Schein des Rechtes, der Streit vom Zaune ge
frohen und wie groß ihre ſchier unbegreifliche Aumaßung iſt.
gie Zabl der Gaslaternen von 522 im Jahre 1856 auf über

in dieſem Jahre geſtiegen iſt, daß dex Konſument
pon Gas dawals 300 4, heute dagegen zahlt. Die
leren Hallenſer erinnern ſich Wort noch mit Schrecken der

hüheren Beleuchtung unſerer Stadt (vor der Gaslichteinführ
durch Oellaternen, die an über die Straßen in entſprechen-

r Höhe gezogenem ſtarken Draht angebracht waren und wenn
Mondfchein im Kalender, doch nicht am Himmel ſichtbar war“,
r gewöhnlich nicht brannten! Wie anders iſt es heute, wo
h das elektriſche Licht bereits anſchickt, das Gaslicht aus dem
eide zu ſchlagen! Von denjenigen Arbeitern welche im
ahre 1856 den Bau der alten Gasanſtalt mit aufführen halfen

ind ſeitdem ununterbrochen bei den hieſigen Gaswerken thätig
eweſen ſind, leben noch drei die Herren Teſſmann,
iwenberg und Linz mann. Möge es denſelben ver
gönnt ſein, noch lange ihres Dienſtes zu walten.

—ee Das Jnbiläum des Gaslichtes. Heute vor 35 Jahren
rannte in unſerer Stadt zum erſten Male das Gaslicht,
enn an dieſem Tage wurde die alte, ſeit dem 1. September
J. in den Ruheſtand verſetzte Gasanſtalt am ſtädtiſchen So-

phienhafen de Betriebe übergeben. Dieſes freudige Ereigniß
wurde damals in unſerer Stadt durch eine a e
des Rathhauſes und vieler Privatgebäude gefeiert. Um ſich
einen Begriff zu machen, welche Ausdehnung unſere Stadt ſeit
dem genommen und wie der Verkehr zugenommen, ſei erwähnt, daß

Flüchtig geworden iſt der in einer vheſigen Fabrik bis-
her angeſtellt geweſene Commis Paul Franke unker Mit
nahme einer bedeutenden Summe unterſchlagener Gelder.

Als Leiche aufgefunden. Am Gimritzer Wehre ſchwamm
eſtern ein ſchon ſtark in Verweſung übergegangener männlicherKibnam aun, der als der des Arbeiters Paul Dietze von

hier, der ſchon ſeit einiger Zeit vermißt wird, recognoszirt
worden iſt.

Roher Exzeß. Die Arbeiter M. und T., zwei bekannte
Lattcher verübten geſtern einen groben Exzeß im Hauſe an der
Halle 15, wo ſie wohnen, indem ſie ihrer Wirthin, der Wittwe
H. mehrere Fenſterſcheiben vorſätzlich einjchlugen, ſich aber dabei
ſo verletzteu, daß ſie ärztliche Hülfe in Anſpruch nehmen mußten.
Die Wirthin, die ſie zur Ruhe verwies. wurde von ihnen durch
einen Stich in den Kopf verletzt.

Stadttheater.
„Carmen.“

Endlich Einer, dem etwas einfällt!“ ſoll Rich.
Wagner ausgerufen haben, nachdem er in die Partiktur der
HYizetſchen Oper: „Carmen“ Einblick genommen hatte. Es
enthalten dieſe wenigen Worte ein Urtheil ebenſo treffend, als
bedeutungsvoll, Leßteres, wenn man in Betracht zieht, wie
R. Wagner mit der Anerkennung der Bühnenwerke von Zeit-
S kargte. Und in der That bedeutet „Carmen“ auch einSert, das einen dauernden Platz im Opernrepertoir wohl ver-

dient. Wir haben die Vorzüge und Schönheiten der Bizetſchen
Partitur gelegentlich früherer Aufführungen ſchon mehrfach be
Ieuchtet, haben damals den Melodienſtrom, den dramatiſchen
Fluß und die Grazie der Ausdrucksformen betont, auf die reiz-
volle Jnſtrumentation und das glückliche Localcolorit der Muſik
hingewieſen und dem Bedauern Ausdruck gegeben, daß Bizets
Genialität der Opernbühne durch des Componiſten frühzeitigen
Tod verloren gehen mußte. Wie aller Orten gehörte auch in
Halle „Carmen“ ſeit der Eröffnung des neuen Stadttheaters zu
den beliebteſten Opern. Daß wir das reizende Werk in ver-
floſſener Saiſon entbehren mußten, haben wir aufrichtig be-
dauert. Wir ſind geneigt, für die mangelnde Theilnahme des
Publikums an „Carmen“ die Gründe immer in den Mängelkn
der Aufführung zu ſuchen. Die geſtern außerordentlich beifälligeAufnahme der Oper berechtigt alſo folgerichtig zu dem Schluſfe,

daß die Aufführung im Ganzen ein befriedigendes Reſultat ge
lieſert hat. Mit einigen Einſchränkungen kann die Kritik das
ugeben. Zunächſt wollen wir zu der Beſetzungsfrage an unſerer
per einige Worte ſagen. Die Opern Maurer undSchloſſer“ und „Die Königin von Saba“ ſind durch

falſche Beſetzung der Huuptrollen geradezu um ihre Wirkung
ſerrgchr worden. Die darauf bezüglichen Monita der Kritik
aben einen Erfolg nicht zu verzeichnen gehabt. Mauer und

Schloſſer“ hat nach einmaliger Wiederholung vom Revertoir ab
geſetzt werden müſſen und „Die Königin von Saba“ wird dem-
nächſt dieſes Schickſal theilen da das Publikum in den beiden
bisherigen Wiederholungen der Oper in Erkenntuiß der Schwä-
chen der Aufführung ſich dem Werke gegenüber völlig theilnahms-
los verhalten hat. Wir wiſſen genan, daß eine Umbeſeßung
der „Königin von Saba“ mit wenig Mühe zu bewertſtelligen
a wäre, daß namentlich Herr Meffert den Aſſad in
rüheren Engagements ſchon ein Dutzend Mal geſungen hat.
Warum alſo rührt man an leitender Stelle zur Beſeitigung annz
offenbarer Mißſtände auch nicht einen Finger? Obenan
ſteht das Kunſtwerk, alle anderen Jntereſſen
müſſen da zurücktreten. Dem Publikum ünd der Kritik
bleibt für falſche Beſetzungen der Capellmeiſter verantwortlich,
er muß ſo viel Einfluß haben, um das Kunſtwerk vor Verge-
waltigungen ſchützen zu können. Entweder nun, der muſikaliſche
Leiter hat dieſen Einfluß nicht oder die falſchen Beſetzun-
gen ſind ſein Werk. Dann um ſo ſchlimmer So unverſtänd-
lich uns die Jrrthümer in der Beſetzung der „Königin von
Saba geblieben, ſo räthſelhaft war es für uns geſtern, was
bei Beſetzung des Escamillo mit Herrn Cromer, der für die
Vortie nicht annähernd die erforderliche Tiefe bat, und des
Sergeanten Morgles mit Herrn Krieg, hem dieſe Partie viel
zu hoch liegt, maßgebend geweſen ſein kann. Allein richtig wären
Herr Bachmann als Escamillo, Herr Crom er als Mora-
les am Platze geweſen. Von der Uebetragung des Joſé den
dier zuletzt der Heldentenor ſang an Herrn Hofer wollen
t gar nicht ſprechen, da dieſe Partie auch andererſeits ver
Khiedentlich mit dem lyriſchen Tenor beſeßt wird. Jn der
Titelrolle gaſtirte Frau Hermine Wirth aus Leipzig, ohne
uns aber voll zu befriedigen. Wenn wir recht unterrichtet ſind,
iſt die Dame dazu auserſehen, eine andere neuerdings fühlbar
gewordene Lücke in unſerm Opernenſemble auszufüllen. Alle
ſicheren Anzeichen deuten darauf hin, daß das künſtleriſche Ver
mögen des Gaſtes dort unſeres Beifalles ſicherer ſein könnte.
Wenn aber in dem Beſtande unſerer Oper eine fertige Carmen
nicht verfügbar war, dann konnte man ja mit der Bizet'ſchen
rer noch warten. Oder man hätte ſich auch daran erinnern
unen, daß Frl. Clara Polſſcher, aus Leipzig an unſerer
Bühne in der Rolle ſ. Z. erfolgreich debütirte. Frau Wirth ver
ugt über eine ſehr gut geſchulte und wohlklingende, wenn auch

t gerade aroße Stinime; ſie iſt muſikaliſch ſicher und ſpielt
eiperamentvoll, Jhrer Carmen fehlte aber jener Zug, welcher

das Ziegennermädchen über das Gewöhnliche erhebt: die
Leiſtung hatte in den beiden erſten Acten ſogar einen Stich ins
berettenhafte. Zudem fehlt es dem Organ für die leiden
Ibgſtlichen Stellen an Kraft und Färbung. Bei dem Tanz im3 Act darf Carmen die Caſtagnetten nicht vergeſſen. Auch
Herr Kofer war mit ſeinem Joſé nicht beſonders glücklich.
Das Dramatiſche bedarf, der größeren Betonung, deun ein
weinerlich gehaltener Joſé wird zur Memme, die jedes Jnte-
We verliert. Uebrigens trat die Angewohnheit des gutturalen

ingens geſtern recht ſtörend hervor. Wenn Herr Cromer
uns „waniſch kommen“ will, dann möchte es nicht der Stier-
wer Escamillo ſein, dem er ſtimmlich nicht gewachſen iſt.

ine Puß vorzügliche Micasla nach jeder Richtung hin warr Pleſchuer. Jbren bellen Soprau haben wir geſtern
en Schmugglerquintett, ſowie in den Gartenterzett ſehr ver
nißt. Ein Eingehen auf die Nebenrollen erübrigt ſich. Nur
dte wwirkungsvollen Balletnummern und der trefflichen
an terleiſtung ſoll noch lobend gedacht ſein. Die Chöre
m das auenchor ließen es an Woblklang nicht fehlen
wut ſt Herren Jungens ſorgten für einen recht unrühmlichen

ikaliſchen Abgang. C. Reinhold.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Halle. Kaiſerlich Leopoldiniſch Caroliniſche deutſche

Akademie der Naturforſcher mit dem Sitze in Halle. Zu Vor
ſtandsmitgliedern ſind gewählt worden, in der Fachſektion für
Mathematik und Aſtronomie: Wirklicher Geheimer Rath Direktor
Profeſſor Dr. von Bauernfeind in München; in der Fach
ſektion für Phyſik und Meteorologie: Geheimer Admiralitäts
rath Profeſſor Dr. Neumayer in Hamburg.

Todesfälle.
r München iſt der bekannte Laryngologe Profeſſor

Ph. Sch ech in Folge einer Kehlkopflähmung im Alter von 46
Jahren verſchieden.

Der ausgezeichnete Geologe Dr. E. W. Ewald, ein
Schwager des Profeſſors Emil du Boys-Reymond iſt im hohen
Alter von 81 Jahren in Verlin geſtorben. Neben du Boys-
Reymond, Kiepert und Beyrich gehörte Ewald zu den Vetergnen
der Berliner Akademie der Wiſſenſchaften

Einer der verdienteſten Schulmänner, Dresdens, Direktor
eher Reichardt iſt, 70 Jahre alt, nach langen Leiden
geſtorben.

rm

Sprechſaal.
„Eenes Mannes Rede iſt keenes

Mannes Rede ec.“
Aus Abonnentenkreiſen ſchreibt man uns:

„Für die geſtrige Abendvorſtellung giebt der offizielle
Theaterzettel die Zeit der Kaſſenöffnung auf 68/, Uhr, des
Beginns der Vorſtellung auf 7! Uhr und des Endes der
Vorſtellung auf 10 Uhr an. Die Kaſſenöffnung erfolgte
aber erſt 10 Minuten nach 7 Uhr und Hunderte mußten
25 Minuten über die feſtgeſetzte Zeit in Wind und Wetter
vor dem Theater ſtehen. Der Beginn der Vorſtellung ver-
zögerte ſich bis nach „8 Uhr und zu Ende war die Vor-
ſtellung erſt 10 Minuten vor 11 Uhr, ſo daß Diejenigen,
welche einen Angehörigen abzuholen gekommen waren,

Stunden nutzlos verbringen mußten. Und das Alles,
weil Herr Direktor Rudolph das Spectakelſtück „Sodoms
Ende“ am Nachmittag gab, welches natürlich bis nach '27
Uhr währte. Gegen eine derartige Behandlung müſſen wir
Abonnenten aber energiſch Verwahrung einlegen. Herrn
Direktor Rudolph wird bekannt ſein, daß zwiſchen der
Nachmittags und Abendvorſtellung das Theater eine Stunde
geſchloſſen bleiben muß. Warum trifft er nicht Maßregeln,
daß die Konſequenzen dieſer ſehr berechtigten Beſtimmung
nicht dem Theaterpublikum zur Laſt fallen

Aus der Provinj Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Origing richten iſt nur mit vollſtändiger Quellenangeobe

geſtattet.

Stipendium zum Studium der Kirchen
muſik. Nach einer Bekanntwachung des Herrn Londesdirektors
Grafen v. Wintzingerode wird das von dem Landtage der
Provinz Sachſen im Betrage von 600 bewilligte
Stipendinum zum Beſuche des königlichen Jnſtituts für
Kirchenmuſik in Berlin zum 1. April 1892 frei. Das
Stipendium darf ausſchließlich an Bewerber verliehen werden,
welche der Provinz Sachſen angehören, Würdigkeit und Be-
dürſtigkeit vorausgeſetzt. Bewerbungen um dieſes Stipendium
ſind bis zum 1. Februar 1892 an den Herrn Londesdirektor in
Merſeburg einzureichen.

s Canena, 14. Dez. (Einweihnung. Rachegkt.)
Geſtern fand hierſelbſt die Einweihung der im Laufe dieſes
Sommers reſtaurirten Kirche ſtatt. Auf beſonderen Wunſch der
Gemeinde hielt Herr Paſtor em. Kümmel- Dieskaun, der am
1. November er. bekanntlich in den Ruheſtand getreten iſt, die
Weihrede. Dem Dampfdreſchmaſchinen Beſitzer, Guſt av
Freund in Zwintſchöna iſt ein Dreſchkaſten im Werthe
von mehreren 1000 vollſtändig eingeäſchert worden. Er ſoll
ein Racheakt vorliegen.

Neuhaldenslebden, 13. Dez. (Der ſchauderhafte
Fund), der vor Kurzem in einem Walde bei Neuhaldensleben
gemacht wurde, hat ſeine Aufklärung gefunden. Jm
Frühjahr dieſes Jahres ſuchte durch den Magdeburger General
Anzeiger eine angebliche Johanna Krüger eine Reiſegefäbhrtin.
Auf das Geſuch meldete ſich eine unverehelichte K. aus Magde-
burg, der die Krüger erzählte, ſie beſitze eine Villa bei Köln,
dorthin ſollte die Reiſe gehen. Auf dem Wege wurde zunächſt
bei Neuhaldensleben Station gemacht, wo die Krüger angeblich
eine Freundin beſuchen wollte. Am 21. Mai d. J. wurde die K.
bier in Begleitung eines Mannes und einer Frau auch geſehen,
ſeit dem war ſie verſchwunden. Kürzlich nun wurde, wie da-
mals mitgetheilt worden iſt, im Walde bei Neuhaldensleben die
Leiche einer Frauensperſon gefunden, die durch Abtrennung des
Kopfes und der Füße verſtümmelt war. Dieſe Leiche iſt die K.,
an der anſcheinend durch die angebliche Krüger und den ſie be-
gleitenden Mann ein Raubmord verübt worden iſt. Den
Thätern iſt der Reiſekorb der Ermordeten mit kiner Menge
von Kleidern und Wäſcheſtücken, gezeichnet E. K. und ver-
ſchiedene Schmuckſachen in die Hände gefallen. Die Krüger
wird beſchrieben als eine 30 bis 32 Jahre alte Perſon von
ſchlanker Geſtalt, mit dunklem Haar, ſtechendem Blick und
grauem abgelebtem Geſicht. Beim Sprechen ſtößt ſie mit der
Zunge an.

O Aus Linhalt 13. Dezember. (Allerlei.) Zum
zweiten beſoldeten Stadtreth in Deſſau wurde Stadtrath
Hooyer gewählt. An Armenunterſtützungen wurden im
vergangenen Jahre ſeitens der Armenverwaltung zu
Deſſan 95,000 gezahlt. Die Armenkoſten haben ſich in
einem Zeitraum von zehn Jahren um das Zwanzigſache ver-
mehrt. Der Ban des Schlacht hauſes in Deſſau wird
ſo ſchleunig gefördert, das man hofft, es noch vor nächſtem
Herbſt vollendet zu ſehen, die Abtheilung der Pferdeſchlächterei
iſt bereits fertiggeſtellt und das ganze Gebäude wird demnächſt
im Robbau vollendet ſein. Der Verein für Geflügel
zucht und Vogelſchut zu Zerbſt beſchloß, die beabſich-
tiate Frühjahrsausſtellung in den Tagen vom 24. bis 27. März
1892 zu veranſtalten. Es iſt dies die fünfte Ausſtellung, die der
Verein feit ſeinem Beſtehen abhält. Jn Déeß beging das
Freibauer Großkopſſche Ehepaar das Feſt der goldenen
Hochzeit. Zum Nachfolger des zum 1. Januar u. Js. von
Sandersleben nach Deſſau überſiedelnden Amtsrichters
Behr iſt dem Vernehmen nach der Gerichtsaſſeſſor Aue aus
Deſſan deſignirt.

O Sondershanſen, 13. Doz. (Der Landtag) bewilligte
zur Errichtung und Unterhaltung einer Krankenanſtalt in der
Stadt Greußen 20000 qus Staatsmitteln. Für die
Pfarrkaſſe des Fürſtenthems wurden von Seiten der Staats
kaſſe jährlich 42 000 feſtgeſetzt. Der Abgeordnete Pr. Kieſer,
früher Gymnaſialdirektor in Sondershauſen, trat für Auf-
beſſerung der Gehälter der Gymnaſiallehrer, die. im Schwarz-
burgiſchen als Höchſtgehalt 4200 im Preußiſchen dagegen
5100 bezögen, ein. Die Regierung ſagte Aufbeſſerungen,
ſoweit dies möglich ſei, zu. Betreffs einer Erhöhung der Be
ſoldungen der Volksſchullehrer wurde die Regierung von meh
reren Abgeordneten angegangen, zumal die nöthigen Mittel
hierzu ſich durch ein neues Steuergeſetz, ähnlich wie in Preußen,
beſchaffen laſſen dürften. Auch in dieſer Beziehung ſoll nach
den Erklärungen der Regierung mit der Zeit Wandel geſchafft
werden. Die Geſetzesvorlage über Heranziehung der Fabriken,
Mühlen u. ſ. w. zum Wegeban wird angenommen. Es werden
ferner ferner 30 000 für Reparaturen am Schloſſe zu Ebe
leben, 22 400 für Wiederherſtellung von Chauſſeen und
Brücken, die in der Oberherrſchaſt durch Hochwaſſer gelitten
haben, 46 000 für Brücken über die Helbe bei Ebeleben, in

Clingen und Plune und 19000 für Se
ſpier, Weniganehrich und Großkeula bewilligt
DD Gotha, 13. Decbr. (Der Landragz aus chuß,

für das Herzogihum Gotha, der ſich mit der Prüfung der Staats
und Domänenkaſſenrechnung 188990 beſchäſtigt hat, iſt vorgeſtern
bis auf Weiteres vertagt worden.

S Döbeln, 13 Decbr. (Furchtbare Exploſion.) Jm
Grundſtück des Fleiſchermeiſters Lorenz in der Bäckerſtraße
wurde, dem „Leipz. Tagbl.“ zufolge, vorgeſtern Vormittag 211
Ubr durch eine Gasexploſion ein neuerbautes, zi mlich
vollendetes Hintergebäude vollſtändig zerſtört., Jn dem
Gelände war ſeit einigen Tagen ein Gasgeruch bemerkt worden.
weshalb Leute der Gasanſtalt die Entweichungsſtelle des Gaſes
aufſuchten. Während die Arbeiter den Erdboden aufaruben,
erfolgte aus bis jetzt noch nicht ermittelter Urſache die Exploſion,
in Folge deren das Haus in ſich zuſammenſtürzte. Nur eine
Mauer blieb ſtehen, doch iſt dieſelbe derart beſchädigt, daß auch
dieſe ſchleunigſt abgetragen werden muß. Am oberen Ende den
ſtehen gebliebenen Mauer war ein Klempnerlehrling mit dem
Anbringen der Dachrinne beſchäftigt; derſelbe blieb unverletzt
und konnte ſich aus ſeiner gefährlichen Lage retten. Unter dem
Schutte des zuſammengeſtürzten Hauſes wurden drei Arbeiter
begraben. Gegen Mittag hatte man mit Hilfe einiger Feuer
wehrleute einen Weg zu den e gebabhnt und holte
dieſelben aus dem Schutte heraus. Durch den Umſtand, daß die
dichte auf dem platten Dach gelegene Schlackenſchicht auf die Ar
beiter zuerſt gefallen, ehe ſie von den Mauerſteinen getroffen
wurden, blieben ſie vor dem ihnen drohenden Tode verſchont.
Einer der Verſchütteten kam mit minder ſchweren Verletzungen
davon, zwei wurden erheblich beſchädigt. Die Ziegelſteine waren
durch den Druck der Exploſion bis in die benachbarten Höfe der
Brauhausgaſſe geflogen.

s Meiningen, 13. Dez. (Die deutſche Hypotbeken
bank hierſelbſt) ſchreibt gegenüber den durch die meiſten
Provinzialblätter gegangenen Gerüchten über eine Verlegung
des Sitzes der Bank nach Berlin, daß innerhalb der Ver
waltungsorgane der Bank davon überhaupt noch nicht die Rede
geweſen ſei; eine ſolche Verlegung würde aber auch ohne Zu-
ſtimmung der herzoglichen Staatsregierung gar nicht zur Aus
führung gebracht werden können.

Sonderbare Selbſterkenntniß. Jn Pößneck
ſo ſchreibt die Henneberger Ztg. ſoll am Montag ein zum

Viehmarkt dort anweſender Viehhändler folgendes Telegramm
an ſeine Lieben daheim aufgegeben haben: „Komme heute nicht
da die Bahn beute keine Ochſen befördert.“

G. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlen-Fabrikate.

Erfurt, 12. Dez. Während der letzten Woche hatten wir
gelindes, vorherrſchend regueriſches Wetter, zeitweilig heftigen
Wind und geſtern ein irre Gewitter.Das Getreidegeſchäft nahm ruhigeren Verlauf, wo-
bei beſonders weniger gute Qualitäten im Preiſe nachgeben
wußten

Weizen 233--240, Roggen 245--253, Gerſte 165
bis 190, Hafer 153--160, Raps 4 285--290, Dotter

220--240, Lein 240-255 per 1000 kg. Mohn, blau,
53-55, do. grau 4 45--47, Erbſen, gelb und grün 18,50--23

do. Victoria 2426, Linſen C 2438, Bohnen, weiß 19--22
Feldbohnen 17-17,50 per 100 kg.

Standesamtsnachrichten von Giebichenſtein.
Meldung vom 9. bis 11. Dezember 1891.

Anfgeboten: Der Zimmermann J. G. Saebel und die
Wittwe M. Gerſtenberg geb. Kania, Gr. Döbern.

Eheſchließung: Der Gelbgießer F. W. Koch und C. D. L.
J. Sturm, Advokatenſtraße 5.

Geboren: Dem Zimmerpolier F. W. Bock eine Tochter,
Fluthſtraße 3. Dem Arbeiter C. J. Kamiſchke ein S., s
berg 5. Dem Bahnarbeiter W. L. A. Brockhaus ein Sohn,
Schleifweg 9. Dem Bierfahrer F. G. Engler eine Tochter,
Burgſtraße 2. Dem Handarbeiter F. A. Möbins ein Sohn,
große Brunnenſtraße 46. Dem Handarbeiter C. W. Weiſe eine
Tochter, Hoheſtraße 8. Dem ſtädtiſchen Nachtwächter E. H-
Quaas ein Sohn, Hoheſtraße 11. Dem Zimmermann H. A. H-
Schuhmann eine Tochter, Rainſtraße 9. Dem Maurer A.
Schmidt ein Sohn, Eichendorffſtraße 36. Dem Schloſſer M. A.
J. Müller Zwillingsſöhne, große Brunnenſtraße 16. Ein un
ehelicher Sohn, Auguſtſtraße 49. Eine unehel. Tochter, große
Brunnenſtraße 49.

Geſtorben: Des Stellmachers C. G. Hermann T., 1 Jahr,
10 Mongte 3 Tage, große Brunnenſtraße 31. Des Bahnarb.
J. C. H. L. Kratzenberg Tochter, 10 Monate 23 Tage, Leopold
ſtraße 31. Des Schloſſers M. A. J. Müller Sohn, 1 Ta
große Brunnenſtraße 46. Eine unchel. Tochter, 2 Jahr 4
22 Tage, Reilſtraße 274a.

Jndnſtrie, Handel und Finanzen.
Harzer Werke zu Rübeland und Zorge.Die Aktionäre werden wiederbolt aufgefordert, zur Ausführung

der beſchloſſenen Zuſammenlegung der Aktien Lt. A. und B
bis ſpäteſtens 31. Dezember einzureichen.

Reneſte Nachrichten und Depeſchen.
(Privat- Telegramme der Halliſchen Zeitung.)
Dresden 14. Dez. Die Staatsregierung hat der

Zweiten Kammer des Sächſiſchen Landtags bezüglich
der neu herzuſtellenden Eiſenbahnwaggons vierter
Klaſſe mitgetheilt, es ſei in Ausſicht genommen dieſe
Wagen mit größeren Fenſtern, gleich denen, wie ſie in der
dritten ſind zu verſehen die Zahl der Fenſter auch um
zwei in der Front zu vermehren und Vergitterung nur
noch durch einen entfernbaren Metallſtab beizubehalten.
Sitzplätze ſollen nach den in Preußen hiermit angeſtellten
Verſuchen und deren Ergebniſſen nicht angebracht werden.

Budapeſt, 14. Dez. Nach amtlichen Berichten iſt
der Saatenſtand ein günſtiger. Die Weizenſaateu
grünen und werden ſchon buſchig; Roggen und Gerſte
ſtehen verſchieden. Vom Raps iſt viel zu Grunde ge
gangen; die ſtehen gebliebene Sagt entwickelt ſich dagegen
ſehr kräftig.

Petersburg 14. Dez. Nach einer Meldung der
Zeitungen graſſirt in Kaſan der Flecktyphus. Jn
Ziwilsk ſowie in Schadrinsk nimmt der Hungertyphus
große Dimenſionen an. Die Aerzte ſind rathlos. Behufs
Hilfeleiſtung ſandte der Gouverneur eine Sanitätsabtheilung
in die betr. Bezirke.

(Hirſch's Telegraphiſches Büreau.)
Berlin, 14. Dez. Der Erbprinz und die Erb

prinzeſſin von Sachſen-Meiningen konnten der Einladung
des Kaiſerpaares zu einer Abendunterbaltung nicht Folge leiſten,
weil die Erbprinzeſſin an einem Unwohlſein erkrankt iſt,
dem aber glücklicherweiſe keine ernſte Bedeutung beigelegt wird.

Wien, 14 Dez. Die „Montagszeitung“ meldet, daß die
Kriegsverwaltung ſoeben einen neuen Verſuch mit
einer Erfindung vornehmen läßt, die darin beſteht, den Ge
wehrputzſtock als Gewehrſtütze zu ſichererem
Schießen zu verwenden. JLemberg, 14. Dez. Bei der Sparkaſſe in Tſcherno-
vol ſind 25000 fl. in baarem Gelde und in Wertpapieren ge-
ſtohlen worden. Als des Diebſtahls dringend ver däch tig.,
wird der verſchwundene Bahnaſſiſtent Stanislaus
Streckowsky aus Borhi bezeichnet. doch bleibt abzuwarten,
inwieweit ſich dieſer Verdacht anf den Verſchwandenen Leſtätigen
wird,

Mein grosser

W

dauertonunterbrochenbiszum 24. Dezember.Weihnachts- Ausverkauf ſorrau deren bigen e Heralle (Saale), Geschäſtshaus für Hanufaetur- und Hode-Waaren,



(Nach Schluß der Redaktion.)
Berlin, 14. Dez. Reichstag. Jn der zweiten

Leſung des Handelsvertrags mit Oeſterreich beſtreitet Herr

Kursbericht.
(Feruſprechmeldung der ges Zeitung.)

Berlin 14. Dezember. 1891 2 Uhr Min. Nachm.

von Maſſow, daß Deutſchland vor einem Zollkrieg mit ieichsauleihe bütte 107 75Oeſterreich geſtanden habe, das politiſche Band erfahre h do e 5780 Dorim Union Str. 87100
durch ein wirthſchaftliches Band keine Der e do 3534,10 WGottbardbahn 139,25Handelsvertrag werde ſchädigend auf das politiſche Bündniß t r Oeſtr. Cred.Actien 197
h Die Artikel 1 und 2 werden mit großer z d 3178 den 35Mehrheit angenommen. *Neue Reichsanleihe und Riebeck Montanwerke 173,80

Berlin 14. Dez. Jm Reichstage bei der erſten Conſols S *Cröllw. Pavierfabrik
Fortſetzung der Berathung zu Artikel 8 der Tarife kommt e Landſch. Etr.eVſd. n d r i
der Abgeordnete Leuſchner auf die Einführung der Doppel »DiscontoCommandit 17060 47 Heſtr. Goldrente 94.
währung als das Mittel zurück, der Landwirthſchaft auf ſj Darmſtädter Bank 122,90 4 Ung. do. 90.70
zuhelfen. Der Abgeordnete äußert ferner Bedenken wegen Deutſche Bank 14650 Jtal. Reuten 82
der Eiſentarife. Staatsſekretär von Bötticher giebt zu, htrergerenglellſcb. t w. o
daß die deutſche Eiſeninduſtrie der öſterreichiſchen nicht Bochumer Gußſtahl 117,75 Ruſſ. do. 188.50
ganz ebenbürtig ſei, die deutſche Ausfuhr nach Oeſterreich
habe nachgelaſſen die öſterreichiſche nach Deutſchland ſei
geſtiegen. Was der jetzige Vertrag der dentſchen Eiſen-
induſtrie an Zollherabſetzung biete, betrage 25 Prozent.
Daß Opfer nothwendig ſeien, war von vornherein klar.

Sofiag, 14. Dez. Da die bulgariſche Regierung die
von dem franzöſiſchen Vertreter ſchriftlich geforderte Geſtattung der Rückkehr des Schriftſtellers éhadomrel ab

gelehnt hat, erklärte der franzöſiſche Vertreter die Be-
er zwiſchen den beiden Regierungen für abge-

rochen.

Schiffsbewegungen.
Vremten, 13. Dez. Der Schnelldampfer Spree, Capt. W.

Willigerod, vom Nord deutſchen Lloyd in Bremen,
welcher am 3. Dez. von Bremen und am 4. Dez. von Sout-
bampton abgegangen war, iſt heute 6 Uhr Morgens wohlbe-
halten in Newyork angekommen.

Der Poſtdampfer Braunſcheig, Capt. Chriſtoffers, vom
Norddeutſchen Lloyd in Vremen, welcher am 26. Nov.
von Bremen abgegangen war, iſt heute 9 Uhr Morgens wohl-
behalten in Baltimore angekommen.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der
deutſchen Seewarte in Hamburg.

(Nachdruck verboten.)
Für Dienstag, 15. Dezember:

Nebel, ziemlich kalt, wolkig mit Sonnenblicken.
Niederſchläge.

Berliner Börſe vom 14. Dezember 1891,
Anfangscourſe 12 Uhr 25 Minuten,

mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäft Halle a/S.

r Tendenz:Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacurſe,
per Uktimo.

Getreide-Vürſe.
Weizen: loco 229 Dez. Jan. 226 50, AprilMai 223,75 ſtill.
Noggen: loco 240,--, Dez. Jan April-Mai 232,75 matt.
Hafer: loco Dez. Jan. 164,75, AprilMai 169.75, flau.
Rüböl: April-Mai 61, matt.
Spiritus (72 er Waare) loco 51,20, Dez. 5050. Dez.-Jan.
51,50, April-Mai 52, Tendenz flau. (50er Waare), loco 70,70.
Petrolenm loco: 22,

Foudsbörſe. Die von der Wiener Börſe gemeldete Feſtig-
keit blieb auf den Verkehr an unſerm Platz faſt ohne jeden
Einfluß. Es zeigte ſich vielmehr gleich Anfangs große Ge-
ſchäſtsunluſt, welche man ſich eigentlich nicht zu erklären wußte,bis das Gerücht hervortrat, daß allen Bankiers, welche Depo-
ſiten annehmen, das Termingeſchäft verboten werden ſolle.
dieſem Gerüchte auch nur ein Schein von Wabrheit zu Grunde
liegt, läßt ſich natürlich ſofort nicht ermitteln, jedenfalls aber
kam es der Kontremine ſehr zu ſtatten, welche ſich ſofort daran
machte, die Baukwerthe, beſonders Diskonto-Kommandit und
Berliner Handelsgeſellſchaft zu drücken. Bei Kreditaktien mußte
ſie den Verſuch aufgeben, weil dieſe für Rechnung zweier Wiener
Großſpekulanten unnnterbrochen gekauft wurden. Kohlenwerthe
ſchwächer auf die am Sonnabend gegebene Meldung, daß der
Dortmunder Kohlenverkaufsverein heute darüber in Berathung
tritt, ob der Preis zu ermäßigen oder die Produktion zu be-
ſchräuken ſei. Recht feſt waren Duxer auf das Gerücht, daß
die Verſtaatlichung bereits in dieſen Tagen vor ſich gehen
werde. Von Renten erlitten Jtaliener Einbuße auf Pariſer
Verkäufe, Ungarn und ruſſiſche Werthe gut behauptet. Privat
diskont 3

Getreideböorſe. Das andauernd gute Angebot vom Aus-
land und etwas billigere Preiſe von NewYork veranlaßten,
daß die Vörſe anfangs etwas ſchwächer war. Später trat auf
einzelne Gewinndeckungen eine leichte Erholung ein. Weizen
verlor Standardladungen per Januar Februar-Abladung
ſind zu 182 .4 Schiff Hamburg am Markt. Roggen war an-

die übrigen

C redit 15325. Dux-BVodenbach 221,75 fänglich ſpäter billiger; mehrere Ladungen bul
Franzoſen 121 50 Vuſchtiehrader 200,25 Paiſcpe Waare per Jannar Februar-Abladung, 198-200
Lombarden 3630 Elbethal 96, chiff Hamburg am Markt. Hafer wurde von ProviantämternDiscontoComviandit. 171,60 Gotthardtbahn 13930 gekauft, nahe Sichten ſind deshalb bei ſtillem Geſchäft feſt be
Handels-Geſellſchaft 129 90 Jtal. Mittelmeer 9450 hauptet, Frühjahr auf ſtärkeres Angebot angeblich für öſter
Dresdner Bank 133,60 Warſchan Wien. 205 75 reichiſch ungariſche Rechnung 1 niedriger. Roggenmehl ſtill
Darmſtädter Bauk. 123 55 Ftaliener 89,90 und wenig verändert. Rüböl etwas matter. Spiritus auf Loco
Vationalbank f. D. 110,50 4 Ungarn 90,25 und Termine 40 45 nachgebend.
Jnternationale Bank 4 Egypter 96,25rer Union 56,10 Rnuſſ. Moten 197.75
Laurahütte 10630 Hibernia 129,40 ag der Akte Zalli itung“ zu Halle.de hunier Huß e 117,90 Gelſenkirchen 137 50 r D. h ngetel e tn a

5 Har Kiiit, Fenilleton und den ührigen' Inhalt ausſchließli e achbezeichneten.
Ari irg M awka 4 0 annenbaum 36,75 Muſik. Louis Lehmann für den Handele-, Börſen ünd Inſeratentheii ſämmt

Oſtpreußiſche-Südbahn 65.25 Dynamit-Truſt 133,10 lichLübeck-Büchener 144 75 Nordd. Lloyd 10180 leben den: r nthony 216 Redakteur Dr. Gebens
Tendenz: ſtill.

m

Uhr. Di nſeratenannahme u. Geſchäftsangelegenheiten)
iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends.

eeeeeenaneeeeeweeeeeeeAmtliche Bekanntmachungen.
Oeffentliche Bekanntmachung.

Einkommenſtenervergebegens für das Steuerjahr

Auf Grund des s 24 des Einkommenſteuergeſetzes vom 2,
Juni 1891 (Geſetzſammlung Seite 175) wird hiermit jeder bereitg
mit einem Einkommen von mehr als 3000 Mark veranlagte
Steuerpflichtige im Saalkreiſe gufgefordert, die Steuererklärung
über ſein Jahreseinkommen nach dem vorgeſchriebenen Formular
in der Zeit vom 4. Jannar bis 20. Januar 892 dem Unier
zeichneten ſchriftlich oder zu Protokoll unter der Verſicherung
abzugeben daß die Angaben nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen
gemacht ſind.

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen ſind zur Abgabe der
Stenererklärung verpflichtet auch wenn ihnen eine beſondere
Auſſorderung oder ein Formular nicht zugegangen iſt. Auf
Verlangen werden die vorgeſchriebenen Formulare denen zu
gleich die maßgebenden Beſtimmungen beigefügt ſind, von heute
ab in meinem Bureau, Loniſenſtraße Nr. 7, hier, koſtenlos
verabfolgt.Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen durch die Poſt iſt
zuläſſig, geſchieht aber auf Gefahr des Abſenders und deshalb
zweckmäßig mittelſt Einſchreibebriefes. Mündliche Erkärungen
werden von dem Unterzeichneten an der vorbezeichneten Stelle
werktäglich in der Zeit von Vormittags 9 bis 1 Uhr zu Pro

tokoll genommen. tDie Verſäumniß der obigen Friſt hat gemäß 8 30 Abſatz I
des Einkommenſteuergeſetzes den Verluſt der geſetzlichen Rechts
mittel gegen die Einſchätzung für das Steunerjahr zur Folge.

Wiſſentlich unrichtige und unvollſtändige Angaben oder
wiſſentliche Verſchweigung von Einkommen in der Stenererklärung
ſind im S 66 des Einkommenſteuergeſetzes mit Strafe bedroht,

Halle a. S., den 11. Dezember 1891.
Der Vorſitzende der Einkommenſtener-Veranlagungskommiſſion

für den Saulkreis. [3471C. von Krosigl.
Unter dem Rindvieh Beſtande des Gutsbeſitzers Julius

Pitschhke zu Löbnitz a Linde iſt die Maul- und Klaufn-

ſeuche ausgebrochen. [3465Trebnitz b/Cönnern, den 12. Dezember 189,
Der Amtsvorſteher.

Die Maul- und Klauenſeuche unter dem RindviehVe
ſtande des Gutsbeſitzers Theodor Behrendt zu Löbnitz a.

Linde iſt erloſchen. [3462Trebnitz b/Cönnern, den 12. Dezember 1891.
Der Amtsvorſteher.

Städtiſche Kommiſſionen.
Finanzkommiſſion.

Süt z ungam Dienstag den 15. Dezember er., Nachm. 5 Uhr
im Magiſtrats-Sitzungszimmer.

Tagesordunng
Fortſetzung der Berathung des Magiſtratscſſitrages, dir

allgemeine Einführung von Waſſermeſſern betreffend.

5„5- J J „JJ J AäöäAZ
Familien-Uachricht.

e I6 Die Geburt eines geſunden Knaben zeigen hoch

erfreut an [3460unſchütz b'Weißenfels, den 11. Dez. 1891.8 Plennſchät Pfarrer Gustav Weber u. Frau. 4

Allgemeine Ordnungspartes
für Halle u. den saatfkreis,

Dienſtag, den 15. ds. Mts., Abends 8 Uhr
im Neuen Theater

1. Vortrag des Herrn Oberbergrath Dr. Axndt:
Handelsverträge

2. Vortrag des Herrn Rechtsanwalt Schütte: Das neue Binkommen-
steuergesetz.

eingeladen.
Unſere Mitglieder und Freunde der Partei ſind zu zahlreichem Griſchen e

Der Vorstandl.

Weihnachtsbitte aus

Alle Jahre wieder tönts: Chriſtus iſt geboren
Für uns Alle; Alleſammt waren wir verloren!

neuen

Neinſtedt, I. Advent.

Neinſtedt am
on den Bergen thalwärts rauſcht Bach auf Bach hernieder,

Aus dem Herzen quillt der Strom heil'ger Weihnachtslieder,

Und der Strom der Liebe trägt Schifflein viele Hundert
Eine große Segensmacht, daß ihr euch verwundert.
Auch aus Neinſtedt kommt das Boot, hält nur eine Minnte
Jſt bekannt doch nicht genug auf der Harzwegroute.

Neinſtedt! O wie oft biſt Du, Leſer, durchgefahren,
447 Wenn Du nach dem Bodethal fuhrſt mit vielen Schaaren!

Schauteſt Gottes Herrlichkeit wo die Berge ragen
Jn des ſchönen Waldes Pracht und umkränzt von Sagen.

Herrlicher erſtrahlt des Herrn ewiges Erbarmen,
Wo die Bruderliebe dient: „Selig ſind die Armen!“
Wo das Hoſiannah ſchallt aus der Kinder Munde
Und die Kranken ſtimmen ein brüderlich im Bunde.

Den Freunden unſerer Anſtalten mit herzlichem Gruße

Zur Empfangnahme von Weihnachtsgaben ſind in Halle die Herren
Paſtor Wächtler und Stadtdiakon Wehrmann (Gottesackerg. 2) bereit.

Harz. Für Hoteliers und
Gaſtwirthe.

Jn verkehrreicher Stadt des Re-
gierüngsbezirk Merſeburg ſteht großes
neuerbantes Hausgrundſtück zum Ver-
kauf. Daſſelbe iſt als feines Hotel
angelegt Bedürfniß liegt vor
und befindet ſich in beſter Stadtlage-
Anzahlung nach Uebereinkunft.

Offerten unter R. d. 6564
Hansenstein Vogler A.-G-
Halle a. S. (3180Ein junger, unverheiratbeter militär-
freier Menſch, der gute Zenygniſſe be
ſitzt, ſucht ſofort oder 1. Januar
Stellung als Hausdiener Suchender
war 2 Jahr Burſche bei einem Stabe-
officier. Gefl. Ofierten unter
3473 an die Expedition der Halliſchen

Zeitung erbeten. (3473
Preuss. Boden Orecſit-

Paſtor Kobelt.
[294

(nicht Puppenklinik)

empfiehlt alle

von 30 an, Terrarinms,
Muſcheln,

Aqunarinms,
Froſchhäuſer,

Spezial-Spielwaaren- Handlung
von (arl Zeidler, Töpferplan 11, am Leipziger Thurm,

Ausſtellung erſte Etage
Neuheiten in Puppen und Spielwaaren,

Lager in Zinnſoldaten und feinen Metallwagaren, ſu
Tuffſteine und Tuffſteingrotten,

Fiſchgläſer und Ständer, elegante Vogel und
Papageikäfige, Ständer rc. zur billigſten Preisſtellung.

Actien Bank, Berlin.
Die am I. Januar AS92 fällen

Coupons unserer Hypotheken-
briefe worden [3456vom 15. December 189E
in Halle a s. b. Hrn. I F. Lebintvuaſt
und Reinhold Ssteckner eingelös-

Berlin, im December 1891.
Die Directifon-

Weihnachtsbitte.

Spielen, größtes
Gnunmmiſpielwagaren

[3494

Henriette Davidis
T. praktisches Kochbuch. 31. Aufl.

mit über 1900 ſelbſtgeprüften Recepten iſt das nützlichste
Vestgeschenk für Hausfrauen u. junge Mädchen
Henriette Davidis Kochbuch hat ſich den Ruf eines Mufſter

kochbuchs erworben anerkannte Vorzüge
deſſelben Zuverläſſigkeit, Genauigkeit, Reichhaltigkeit, Sparſamkeit.

Preis: Broſchirt 3 Mk. 50 Pf, ſolid u. elegant geb. 4 Mk. 50 Pf.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

Geiststrasse
ſtatt
Re

Unſere diesjährige Ausſtellung findet
in weissU. G. I oSss,

„und ſtellen wir vom 5.--24. Dezember zum Verkauf:
isszeuge, Taschenmesser, Japnanartikel,

en R

Spiele,verschiedenenolz- u. Lederwanren u. Laubsägeartikel.
Preise billig und fest,

Heinicke Tegetmeyer,
Mühlgraben 3. Verkaufsausſtellung früher Poſtſtraße 10,

jetzt Geiststr. 5 G. r en T

Sing-AKacd. Dienstag 8 V. letzte Deb., Volkssech

Bodlauarci Anton in EBulIIe,
Barfüsserstrasse Nr.

empfiehlt sein Lager von zu Festgeschenken für jedes Alter
geeigneten Biüche n G.
der freundlichen Benchtung.

Hauſes ch.Irgend ein rentables ſchuldenfreies Object bis zu 30,000 Mk.
oder ein wenig belaſtetes Grundſtück mit Geſchäft, woran ein
Guthaben bis zu genannter Höhe verbleibt, wird ſofort zu kaufen
geſucht, wenn ein in Halle a. S. in beſter belegenes
kleines Privathaus (Guthaben 19,000 Mk.) mit in Zahlung Ze-
nommen wird. Angebote ſind an Haaſenſtein G Vogler unter

R. V. 6715 zu richten. (3482

[3470

c

Bei dem Herrannahen des Feſtes
richte ich an alle, die auch der unbe
kannten leidenden Brüder gern e-
gedenken, die herzlichſte Bitte, durch
ihre Gaben dazu mithelfen zu woller,
daß den Bedürftigien unter den
vielen Kranken der hieſigen Kliniken
auch in dieſem Jahre durch nützliche
Geſchenke eine Weihnachtsfreude be
reitet und auch dadurch ein kleiner
Troſt gebracht werde.

Halle, den 12. Dezember 831.
Pfanne, Archidiakonus.

A. d. Marienkirche l.
—m-

100--150 Ltr. Vollmilch ſucht tag
lich zum 1. Jan. 1892 (3445
Franz Grauert, Manergaffe l.

12,006 Mark 3164
zur 2. Stelle, innerhalb der Feuerkone
am 1. Jan. oder 1. April 1892 geſuch
C. Schliwpe, Anhalterſt aße 19

3 SChriſtbaumeonfret,
reizende Neuheiten, nur genießbare
Waare 1 Kiſte Juhalt ca, 0Stück, 2,50 1 Kiſte, Jnhalt
270 große Stücke 3 incl. Verpoch
verſendet gegen Nachnahme Verlin,BEEEEE I

r

Gebauer Schweiſchte ſche Buchdrue exei in Halle (Saale).

Siestried Brochk, Varnimſtraße

Abg.
an und
Vaterlan
im Land
dem Vat:
langen ke
kleinſte L

langen
daß man
die Regi
ſerer An
Nachricht
Reichsta
dafür ſor
werden,
kann. 3
ſpiele vo
gegenübe
daß in d
gegen ge
ligung, i
zeitung b
und die
Leute al
die Lektü
beiter ar
Zölle kür
Arbeiter
begrüßt
der Frei;
In letzte
an der
Freunde
erklärt,
ſitzer ſich
xichtig, t
wird mar
Wenn ei
wollen en
das Fam
densmitt
binzen zu
ſituirten
ſtützen.

Staaten
Wirthſche
bei ſicher

Reich
bandlung
Reichsta
angeregt
der verbi
nachten e
um den
Ebenſo h
wicht ehe
ſind. 9
Körperſch
der Win
kommen
friedigun
die Bitte
nwothiger
deutſche
Werthes
Uimmunç

Abg.
h

min hin
Den Bo
eines ſol
fingen.

Ein
blaue V

m o n
ongues
treckt,
volber 9
dem näh
dampfter

dem Kar

Auf
deren br
Auffallei
Form,

„Al
deß ich
ſein Aen
Selbſt d
emes ſec

„Heorge
gleich zu

Mi
tem Ge
Gelegenlk

ließ mar
ſeine Ge

kaum ſti

Baron
„N
„Er

Er hät:
M

„D
erkundig
ſchwand,

var.



jahr

)om 2a,
bereitg
anlagte
klärung
)rmular

er
cherung
ewiſſen

abe der
ſondere

Auf
en zu
n heute
oſtenlos

Poſt iſt
deshalb

rungen
Stelle
zu Pro

Abſatz I

Rechts

miſſion
[3471

h

Julius
lau nun

[3465

viehBe
öbnitz g.

[3462

e

es di

hoch-[3460 e

des Re
t großes
um Ver
s Hotel
t vor
tadtlage-

t

6564
r A.G.[3180

r militär-
jniſſe be

Januar
uchender
n Stabe-

nterHalliſchen
3473

redit-

rlin.
2 fällen
heken-

[3456

9 30
brunn a ſä
gingeolöst,
1891.

c on-

te
es Feſtes
der unbe-
gern ge

te, durch
I wollen
ter den
Aliniken
h nützliche
reude be
in kleiner

891.
uis.
1.

ſucht täg
(3445

rgaſfe 15.

We littVerliit,
uſtraße 50

Grſte Beilage zu 293 der Hall

g. v
Reichstags Verhandlungen.

(139. Sitzung vom 12. Dezember.)
(Schluß aus der 1. Ausgabe.)

Abg. Rickert (dfr.): Wir nehmen einſtimmig die Verträge
on und wollen ſie ſchnell erledigen, wir laſſen uns nicht unſere
Vaterlandsliebe beſcheinigen, denn wir ſind der Meinung, daß
n Lande der allgemeinen Wehrpflicht jede Familie ihre Söhne
dem Vaterlande zur Verfügung ſtellt (Zuſtimmung); wir ver
langen keine Anerkennung, denn für uns fällt doch nilt der
kleinſte Landrathspoſten ab. (Zuſtimmung links.) Wir ver-
langen nur nach unſerer Ueberzeugung zu ſtimmen und wünſchen,
daß man unſere Vaterlandsliebe anerkennt. Wir unterſlützen
die Regierung freiwillig und bekämpfen ſie, wenn ſie nach un
ſerer Anſicht unrichtig dandelt. Die Stimme der Hamburger
Rachrichten“ und ihrer Hintermänner über die Stellung des
Reichstages zu den Verträgen verlockt uns nicht, wir werden
dafür ſorgen, daß die Vorlagen noch, vor Weihnachten erledigt
werden, damit die Regierung bald die weiteren Schritte thun
kann. Das öſterreichiſche Parlament geht uns mit gutem Bei-
ſpiele voran. Ohne Bedenken bin ich auch nicht den Verträgen
gegenüber, aber ich hoffe, daß die Regierung dofür ſorgen wird,
daß in den öſtlichen Provinzen der BVevölkerungsabnahme ent-
gegen getreten wird. Bei uns klagt man über die Benachthei-
ligung, in Oeſterreich ebenſo; wer hat nun recht? Die Kreuz-
zeitung behauptet, daß nur die ungariſchen jüdiſchen Korahändler
und die galiziſchen Viehjuden einen Vortheil haben. Für dieſe
Leute alſo arbeitet die Regiernng! Und die Kreuzzeitung bildet
die Lektüre für die Kadetten! Jſt es ein Wunder, daß die Ar-
beiter aus dem Oſten weggehen, wenn die Jnduſtrie durch
Zölle künſtlich gehoben wird? Wer hat denn die polniſchen
Arbeiter ausgewieſen? Wer hat die Polenpolitik mit Hurrah
begrüßt? Herr von Manteuffel hat dann von einer Aenderung
der Freizügigkeit und des Unterſtützungswohnſitzes geſprochen.
In letzterer Beziehung bin ich auch zu Aenderungen bereit. aber
an der Freizügigkeit ſollte man nicht rütteln. Alle wahren
Freunde der Landwirthſchaſt haben ſich gegen die Getreidezölle
erklärt, ſo erſt kürzlich noch Settegaſt. aß die Großgrundbe-
ſiter ſich ſo kümmerlich durchſchlagen müſſen, iſt doch nicht ganz
rxichtig, trotz der nicht roſigen Lage der Landwirthſchaſt; das
wird man ja bei der demnächſt erfolgenden Selbſteinſchätzung ſehen.
Wenn einzelne Landwirthe unterſtützungsbedürftig ſind, dann
wollen wir nicht die ärmſten Familien beſteern. Wenn man
das Familienleben erhalten will, dann muß man nicht die Le
densmittel vertheuern, um den Landadel in den öſtlichen Pro-
pinzen zu erhalten, wie die „Kreuzztg.“ ausführte. Die gut-
ſituirten Adligen brauchte man doch wahrlich nicht zu unter-
ſtützen. Wenn der Reichskanzler dem Ziele nachſtrebt, die
Staaten zuſammenzufaſſen, daß ſie ein gemeinſames größeres
Wirthſchaftsgebiet bilden, ſo kann er unſerer Unterſtützung da-
bei ſicher ſein. (Beifall links

Reichskanzler von Caprivi: Ueber die geſchäftliche Be-
handlung der Vorlage bobe ich mich, da ſie ein Jnternum des
Reichstages iſt, nicht ausſprechen wollen. Da aber die Froge
angeregt iſt, ſo kann ich erklären, daß es der dringende Wunſch
der verbündeten Regierungen iſt, die Verträge noch vor Weih-
nachten erledigt zu ſehen. Für unſere Jnduſtrie hat jeder Tag,
um den die Entſcheidung früher kommt, einen hohen Werth.
Ebenſo harrt eine Reihe von Fragen der Erledigung, an die wir
wicht eher herantreten können, als bis wir wiſſen, woran wir
ſind. Nun ſind allerdings auch noch andere parlamentar'ſſche
Rörperſchaften mit den Verträgen befaßt Aber darin liegt auch
der Wunſch begründet, daß wir hier baldigſt zum Abſchluß
kommen möchten. An keiner Stelle wird eine ungetheilte Be-
friedigung üher die Verträge vorhanden ſein. Jch habe deshalb
die Bitte auszuſprechen, die Behandlung der Sache nicht un
nwothiger Weiſe zu verlängern; ich möchte wünſchen, daß der
deutſche Reichstag in der Anerkennung des internationalen
Werthes dieſer Verträge ein Beiſpiel gebe, indem er ſeine Zu
Uimmung ſo ſchnell wie möglich ertheilt. (Beifall links.)

Abg. Orterer (Zentr.): Die Ermäßigung der Zölle auf
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Halle, Dienstag 15. Dezember 1891.

Getreide und Wein hat auch in Süddeutſchland eine große Auf-
regung hervorgerufen. Es muß dem Volke die Ueberzeugung
beigebracht werden, daß die Verträge eine politiſche Bedeutung
haben, daß ſie nothwendig waren, um den Folgen des nach dem
1. Februar 1892 eintretenden vertragsloſen Zuſtandes entgegen
zu kreten. Daß die Landwirthſchaft an ſtabilen Zollverhältniſſen
ein größeres Jutereſſe hat als an hohen Zöllen, iſt richtig; aber
es muß die Sicherheit vorbanden ſein, daß der Schutz nicht
weiter vermindert wird, daß dies nicht der Anfang weiterer Zoll-
ermäßigungen iſt. Wir werden uns freuen, wenn die vreußiſche
Regierung namentlich dazu übergeht, die ſtaatserbaltenden Par-
teien nicht bloß durch Worte, ſondern auch durch Thboaten auzu-
erkennen, damit dieſe Parteien zuſammenbalten gegenüber dem
Umſturz. Solange die Bauern erhalten bleiben, werden die
Sozialdemokraten keine Fortſchritte machen. (Beifall.)

Abg. Fürſt Hatzfeldt (Reichsp.): Jm Gegenſatz zu Herrn
v. Kardorff und einem großen Theil meiner Freunde kann ich
nur meiner Befriedigung darüber Ausdruck geben, daß es der
Regierung gelungen iſt, unter Wahrung des Prinzips des
Schutzes der nationalen Arbeit dieſe Handelsverträge zum Ab-
ſchluß zu bringen, welche unſerer Jnduſtrie neue Abſatzgebiete
eröffnen. Man nahm allerdings vielfach au, daß ganz neue
Wege eingeſchlagen würden; daß dies nicht geſchehen iſt, hat die
entſtandene Beunruhigung bald wieder beſänftigt. Man befürch-
tet allerdings einen finanziellen Ausfall an den Einnahmen des
Reiches und an den Ueberweiſungen das würde auch in den
preußiſchen Kreiſen fühlbar werden; denn die Einnahmen aus
der lex Huene ſind nicht blos für Staatsbauten ausgegeben,
ſondern ſehr wirthſchaftlich meiſt in Wegebauten angelegt. Die
Ermäßigung des Getreidezolles iſt wirthſchaftlich nicht bedenk-
lich: bei den jetzigen Preiſen würde Niemand den Zoll von 5
Mark bewilligt haben. Die Vortheile der Verträge kann man
allerdings ziffernmäßig nicht ohne Weiteres überſehen, aber aus
den Aeußerungen der Preſſe der betheiligten Staaten kann man
doch entnehmen, daß dieſelben nicht zu unterſchähen ſind; nament-
lich wird die politiſche Bedeutung der Verträge in der franzöſi-
ſchen Preſſe anerkannt. Das allein iſt ſchon ein großes Verdienſt
des Reichskanzlers und ſeiner Räthe. Eine kommiſſariſche Be-
rathung halte ich nicht für nöthig.

Abg. Graf Kanitz: Jch werde Gelegenheit finden, auf die
geſtrigen Auslaſſungen des Staatsſekretärs von Marſchall zu
antworten. Nach der heutigen Erklärung des Reichskanzlers
auch in Bezug auf meine Perſon halte ich es für angemeſſen,
die geſtern vom Bund sSrathstiſche gegen mich begonnene Pole-
mik fortzuſetzen. Jch verzichte auf weitere Erörterungen und
will nur dem Herrn von Manteuffel bemerken: An ſeinem Pa-
triotismus habe ich nicht gezweifelt' ebenſo wenig wie an dem der
anderen Mitglieder des Reichslags, welche für die Verträge
ſtimmen werden. Schließlich habe ich zu erklären, daß wir bei der
heutigen Verhandlung die namentliche Abſtimmung über die Ver-
träge im Ganzen beantragen werden.

Abg. Bürklin (ntl.) bedauert, daß die Landwirthe und
die Weinbauer die Koſten dieſer Handelsverträge hauptſächlich
zu zahlen haben und tritt den Ausführungen Rickerts bezüglich
des Verhältuiſſes der nationalliberalen Partei zu den Getreide
zöllen entgegen. Was für die Ermäßigung der Getreidezölle
ſpreche, treffe für den Weinzoll nicht zu, denn es handle ſich
dabei nicht um ein nothwendiges Lebensmittel. Die Weinbauer
ſind der Ueberzeugung, daß ſie noch mehr benachtheiligt ſind,
als die Getreidebauer, deshalb hat eine große Mißſtimmung in
den betheiligten Kreiſen Platz gegriffen, weil die Gefahr nahe
liegt, daß unſere ganze Weinproduktion daran zu Grunde geht.
Daß die Kunſtweinfabrikation durch die Zulaſſung italieniſcher
Verſchnittweine zurückgedrängt wird, iſt nicht zu hoffen; das
wäre nur möglich, wenn der Deklarationszwang ſür den Wein-
handel eingeführt würde. Dazu müßte endlich das Weingeſetz
erlaſſen werden Jch hätte gewünſcht, daß die Weihnachtsferien
dazu benutzt werden könnten, in dieſer Frage Anfklärung zu
ſchaffen. Nachdem aber der Reichskanzler den Wunſch ausge-
ſprochen hat, die Verträge noch vor dem Feſte erledigt zu ſehen,
wünſche ich nur eine genügende Prüfung der Frage des Wein-

(52) Romanbeilage der Halliſchen Zeitung.

iſchen Zeitung vorm. im G. Schietſchke' ſchen Verlag tr

zolles, vielleicht in einer Kommiſſion, wodurch keine Verzögerung
zu entſtehen braucht.

Abg. v. d. Decken (Welfe) ſpricht die Sympathie ſeine
Freunde für die Verträge, namentlich für die öſterreichiſchen
dere dadurch die Vlut und Eiſenpolitik endlich aufgegebep
werde.

Die Abgg. Frh. v. Münch und Böckel führen Beſchwerde
daxüber, daß ſie nicht zum Worte gekommen ſind. Letzterer
erklärt, daß die Antiſemiten für den conſervativen Antrag auſ
Kommiſſionsberathung ſtimmen würden.

Der Antrag des Abg. v. Liebermann auf namentliche
Abſtimmung über dieſe Frage wird nicht genügend unterſtützt

Die Kommiſſionsberathung wird gegen die
Stimmen der meiſten Konſervativen und Frei-conſervativen und der s Antiſemeten abgelehnt.

Auf Antrag der Geſchäſtsordnungskommiſſion wird be-
ſchloſſen, daß Reſolntionen zum Etat von 15 Mitgliedern unkex
ſtützt ſein müſſen.

(Nächſte Sitzung: Montag.)

Stand und Verwaltung der GemeindeAn-
gelegenheiten der Stadt Halle für 1890/91.

v

Armenweſen. Die Zahl der Armenpfleger hatte ſich b
zum Schluſſe des Berichtsjahres um 4, ſpäter, und zwar es
1. September d. J., um weitere 63 erhöht. Jm Ganzen ſtandeu
am Schluſſe der Berichtsperiode 171 Bürger als BezirksVor
ſteher bezw. Armenpfleger im Dienſte der ſtädtiſchen Armen.
pflege, unter dieſen 7 Mitbürger, die auf eine längere als 25j60-
rige Thätigkeit in der Armenpflege zurückblicken können. Ob-
gleich der lange und ſtrenge Winter 1590/91 und die dadurch
bedingie Arbeitsloſigkeit der ärmeren Bevö kerungsklaſſer
manche Beſürchtungen hinſichtlich der außerordentlichen u
anſpruchnahme der öffentlichen Armenpflege aufkommen ließen.
ſo müſſen die Ergebniſſe des verfloſſenen Rechnungsjahres an
geſichts dieſer Umſtände und in Verbindung mit der anhaltenben
Lebensmittelvertheuernng doch als recht günſtige bezeichnet
werden. Ließen nun auch die vorerwähnten Umſtände, die
rigens der Privatwohlthätigkeit in außerordentlichem Moape
Gelegenheit zum thatkräftigſten Eingreifen boten, die öffentliche
Armenpflege nicht unberührt, ſo erreichten die Mehraufweno-
ungen an ÜUnterſtützungen gegen das Vorjahr doch nur den ſehr
mäßigen Betrag von 2329,14, während die übrigen Aus
gaben ſich in der voranſchlagsmäßigen Grenze bewegten, beziv-
hinter dem Vorauſchlage ſogar zurückgeblieben ſind. Da ancho
ein Theil der Einnahmen ſich ergiebiger geſtaltete, ſo waren
gegen den Voranſchlag 18057.39 an Kämmerei Zuſchittz
weniger erforderlich. Jn Anſehung der offenen Arinenpflege
iſt zu berichten, daß durch die 17 Armenbezirks Kon
miſſionen c. für Rechnung der Armenkoſſe W 9 561.59
Almofen (ausſchließl. Waiſenpflegegeld) zur Auszahlung gelangteit

Krankenpflege. Auf Grund des mit der Königlichen
Univerſitäts-Verwaltung abgeſchloſſenen Vertrages wurden die
Kranken, für welche die Armen- Verwaltung zu ſorgen hat. de
Königlichen Klinik überwieſen Die Armenkaoſſe hatte (nach Ab
zug zweier Freiſtellen) für 22 321 Verpflegungstage 35 723.60
Mörk an die Klinik zu zahlen. Von auswärtigenArmenverbänden, Krankenkaſſen c. wurden erſtatter.
18 451,85 Mark. Jn der yſychigtriſchen und Nervenklint
wurden 48 Perſonen au 1017 Tagen bei einem Geſammtkoſten-
betrage von 912,95 Mk. ärztlich behandelt und verpflegt. Un
heilbare Kranke und pflegebedürftige Sieche, Schwachſinnige,
ſowie ſolche Perſonen deren vorübergehende Unterbringung
wegen Geiſteskrankheit er delirium tremens nothwendig wiro,
wurden in der Siechenſianon des ſtädtiſchen Hoſpitals unterge
bracht. Die Geſammtzahl der Verpflegungstage betrug 13537,
mithin ſind pro Tag im Durchſchnitt 37 Köpfe bezw. Kranke
verpflegt worden, An Pflegekoſten für in auswärtigen Hrreiganſtalten untergebrachte 43 arme Geiſteskranke wurden 9203.48

Mk. verausgabt.
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min hin ſo zuſammengeſchoben, daß ſie einen behaglichen Plauderwinkel bildeten.
Den Boden bedeckte ein Smyrnateppich oder doch eine ſehr gelungene Nachahmung
e ſolchen, während noch kleine Vorlagen mit perſiſchem Muſter den Fuß auſ

ungen.

Eine angenehme Wärme ſtrahlte dem Eintretenden entgegen, während die zarte
blaue Wolkenſchicht, die in halber Höhe des Gemachs hing, in Bewegung gerieth
wo nqch Manila, Havana und Latakia duftete. Auf den Fauteuils und Chaiſe-
longnes vor dem Kamin, deſſen Feuer praſſelnd loderte, lagen die Herren ausge-
ſtreckt, welche der Diener bezeichnet hatte, indeß der Hauskerr ſelbſt, noch als
volber Patient, in gewohnter Zimmertracht, im bequemen türkiſchen Schlafrock auf
dem näher gerückten Divan lag. Alle ranchten; Cigaretten und langrohrige Pfeifen
dampften. Nach der herbſtlichen Nebelkühle draußen ſah ſich das Leben hier vor
dem Kamine recht behaglich an.

Auf einem weißgedeckten Tiſche ſtanden ein paar Flaſchen und Kryſtallgläſer,
deren vraune Goldfluth die aromatiſche „Biume“ ächten Rheinweins aushauchte.
Aufſallender Weiſe lag zwiſchen den Gläſern eine Piſtole von etwas veralteter
Form, während verſchiedene Waffen als Zimmerſchmuck an den Wänden blitzten.

„Ah, da iſt er ja!“ rief der Hausherr, mir die heiße Hand herſtreckend, in
deß ich den Andern leicht zunickte. Den blühenden Genoſſen gegenüber erſchien
ſein Aeußeres um ſo verfallener, als er ſich zu einer heitern Zechermiene zwang.
Selbſt der Hofrath machte ihm gegenüber den Eindruck zierlicher Wohlerhaltenheit
eines ſechzigjährigen Jünglings. „Rolle Dir einen Sitz herbei,“ fuhr Polk fort.
„Heorge wird Dir eine Taſſe heißen Mocca bringen, wenn Du nicht vorziehſt,
gleich zum edeln Wein zu greifen. Wo das Rauchzeng zu finden, weißt Du.

Mit Allem verſehen, nahm ich an der Unterhaltung Theil, die ſich in gewohn-
tem Geleiſe fortſetzte. Man ſtieß auf das Wohl meiner Braut an, bei welcher
Gelegenheit ſich der Hofrath eines wohlvorbereiteten Toaſtes entledigte, und dann
ließ man dem Geſpräch ſeinen Lauf. Polk ſah zufrieden drein und drückte auch
ſeine Genugthuung darüber aus, daß alle Geladenen ſich eingefunden hatten.

„Alle?“ fragte der Hofrath, indem er nüt zugeſpitzten Lippen an ſeiner Ma-
nilla nippte, ſie immer raſch hinter einander an den Mund führend, der unterdeß
du ſtill geſtanden war. „Haben Sie unſern guten Kammerath nicht geladen,
aron

„Nein,“ ſagte dieſer beſtimmt.
„Er wäre wohl gern gekommen,“ fuhr der Hoſrath in derſelben Weiſe fort

Er hätte ſich ſicher eingefunden.
„Mag wohl ſein,“ war des Hausherrn Antwort.
„Denken Sie, er hat ſich bei ſeinem Leipziger Schwager nach jenem Commis

erkundigt, der vor mehreren Jahren plötzlich mit einer bedentenden Summe ver-
ſchwand, nachdem er noch an den Spieltiſchen in Wiesbaden geſehen worden
var.

„uUnd bekam der Kammerath Aufſchluß?“ ſragte der Aſſeſſor durch. ſeinen
ippigen Blondbart.
„Vollſtändigen Auſſchluß,“ fuhr der Hofrath fort. „Jch habe die Antwor!
elbſi geleſen. Der Verſchwundene daß er Staren heiße, war ein Mißverſtänd-
niß, ſein Name iſt Wilhelm Schleipner hatte ſich richtig nach Amerika ge
lüchtet, wo er verſchollen iſt oder unter fremdem Namen lebt.

„Wie kann man das wiſſen?“ fragte ich.
„Ei, lieber Doctor, man hat Beweife,“ bemerkte der Hofrath wichtig. „Schac

daß der Kammerath nicht zugegen iſt. Wie er mir verſichert, hat er ohnehin

Franz Staren. Roman von Auguſt Becker-
am Theetiſch ſaßen. „Mag man die Sache erwägen, wie man will, ein genügenden

Aufſchluß will ſich nicht ergeben. Nachdem auch Herr von Kundt nicht mehr in
Betracht kommen kann iſt es mir unerdenklich, wer den Einfall haben konnte, ihr
dieſen Schreck zu bereiten. Und iſt es denn überhaupt möglich, die Züge eines
Anderen ſo bis zum Verwechſeln ähnlich nachzuahmen?“

„Es giebt ſehr täuſchende Masken,“ warf ich ein.
„Dem mag ſo ſein,“ erwiderte die Mutter. „Zum Nachahmen gehört aber

nothwendig, das Original gekannt zu haben. Und wer, außer Herrn von Pol.
könnte ſich des Herrn v. Sternau von Angeſicht erinnern? Ferner die Aehnlich

keit der Stimme!“ r„Hierbei dürfte doch auch viel Selbſttänſchung mit im Spiele ſein,“ hielt ich
entgegen. „Bedenke man: das ganze Seelenleben der Wittwe iſt ſo durchtränn
von der Erinnerung an ihren edlen Gemahl, daß es nicht eben Wunder nehmer
kann, wenn irgend welche anklingend ähnliche Stimme ihr ſein Bild heraufbe
ſchwört.“

„Auffällig erſcheint es dann nur,“ bemerkte die Mutter, daß gleichzeitig ein
Anderer, und zwar ein ſehr geiſtreicher und klar denkender Mann, an derſelben
Hallucination gelitten: denn einer Andeutung von Jhnen habe ich entnommer,
daß auch Baron Polk Erſcheinungen gehabt haben will. Er ſah den verſtorbenen
Vetter, hörte ihn. Und haben Sie nicht ſelbſt dieſe Stimme vernommen Klang
ſie natürlich

„Jm Gegentheil unv'rſtellt, ein ſympathiſches, ſonores Organ.“
„Und Sie können ſich nicht erinnern, die Stimme ſchon einmal früher ge-

hört zu haben
„Jn der That nicht. Doch halt!“ Eine Erinnerung ſtieg in mir auf. „Eines

Abends in der Allee vor dem Hauſe der Frau v. Sternan glaube ich dieſelbe
Stimme gehört zu haben. Jch könnte mich übrigens auch täuſchen.“

„So liegt denn eine Thatſache vor,“ bemerkte die Mutter, „die uns vorſich
tig im Zweifel an die Möglichkeit ſolcher Erſcheinungen machen dürfte.“

„Und vor allem der Umſtand mit dem Medaillon,“ fiel hier Clara ein. „Der

ſcheint mir beinahe überzengend.“ J„Nicht doch, mein Kind, der iſt der unerklärlichſte von Allen,“ berichtigte die
cutter. „Frau v. Sternan trug unter ihrem grauwollenen Beguinenkleid ein Ge-
wand, das ſie vielleicht ſeit dem Tode ihres Gemahls nicht mehr getragen. Jn
iner Seitentaſche mag jenes Medaillon geſteckt haben. Sie hat es ſicheriich nicht
renquer betrachtet, als ſie es als Pfand hingab, und daſſelbe einfach wieder zurück-

rhalten, wobei es erſt ihre Aufmerkſamkeit erregte.“
„Auf dieſe Weiſe könnte man allerdings die Löſung des Geheimniſſes der

Taſche finden meinte Clara lächelnd. „Wie aber? Warum denkt Niemand da
ran, wie ſich Alles am natürlichſten erklären würde Wie, wenn Herr von
Sternau noch am Leben wäre?“

Betroffen ſah ihre Mutter ſie an. Und dann, trotz unſerer tiefen, anhalten
Bewegung, konnte wir Alle drei über den Einfall lachen.

V.

Tag um Tag war unterdeß hingefloſſen, der Herbſt vollſtändig eingerückt
Heach allen Richtungen der Windroſe ſtoben die Badegäſte bereits auseinander



Waiſenpflege, Die Erziehung verwaiſter bezw. ſolcher
u Vinder, deren Eltern moraliſch verkommen, gefänglich ein
genegen, oder ſonſt zur Erhaltung oder Erziehung der Kinder
außer Stande oder ungeeignet ſind, wird faſt ausſchließlich durch
Unterbringung in hieſigen und auswärtigen Familien bewirkt.
Fs befanden ſich am Schluß des Jahres bei Pflegeeltern in
Halle 149, bei ſolchen außerhalb 35, im Kinder-Aſyl 7 Kinder.
Außerdem waren Ende Marz 1891, in auswärtigen V und
Pflegeanſtalten noch untergebracht: in der Provinzial-Blinden-
anſtalt zu Barby 5, in den Anſtalten für Jdioten und Epilep-
tiſche zu Neinſtedt am Harz 8 Kinder, ferner 2 Kinder im
Waiicnhaus des deutſchen Kriegerbundes zu Römhild durch Ver
mittelung des hieſigen Kriegerbegräbnißvereins und 2 Kinder
im Waoaiſenhauſe Redekin bei Gentbhin.

423 angs-Erziebung wurde gegen 68 Kinder ausge-
ſprochen, es erfolgte die Unterbringung von 9 Kindern. Von
Zop obigen 62 Kindern ſind bis Ende März 1891 aus der

wanserziehung wieder entlaſſen worden 32 Kinder.
Siechenh aus. Von den am 31. März 1890 im Beſtande

verbliebenen 55 Siechen gingen ab: 9 Männer und 4 Frauen,
Aufnahme fanden 19 Männer und 4 Frauen, ſodaß am Ende
des Berichtsjahres 65 Perſonen und zwar 36 Männer und 29
Frauen ſich in der Anſtalt befanden. Die Verpflegung der
Siechen umfaßte 22055 Tage. Der Bau des neuen ſtädtiſchen
Siechen- und Jrrenhauſes iſt rüſtig weiter gefördert; es ſind
ur Decung der im Berichtsjahre entſtandenen Baukoſten
67 681,84 Mk. aus den Mitteln der von Ritzenberg'ſchen

Stiftung an das betreffende Baukonto gezahlt worden. Das
Vermögen des Siechenhausfonds hat ſich gegen das Vorjahr
wiedernm vermehrt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Origingl-Correfſondenzen iſt nur mit deutlicher Qnellen-

angabe geſtattet.

S Neuhaldensleben, 13. December. (Elektricitäts
werk. Waſſerleitung Feuer.) Die Errichtung
eines Elektricitätswerkes in unſerer Stadt wird nach
Beſeitigung aller Schwierigkeiten nunmehr mit Beſtimmtheit er-
folgen. Ebenſo gewinnt das Projekt, bier eine Waſſer
leitung einzurichten, immer mehr an Ausſicht auf Ausführung
in nicht allzuferner Zeit. Auf den Ländereien des Rittergutes
Hundisburg, geriethen vorgeſtern Nachmittag beim Druſch
mit der Dampfdreſchmaſchine zwei nicht weit von ein-
ander liegende Gerſtendiemen in Braud. Beide Diemen,
die 2000 Schock Gerſte entbielten, zwei Rollwagen und eine
Dreſchmaſchine wurden von den Flammen verzehrt.

u Schönebeck, 13 Dez. (Stiftungsfeſt.), Geſtern
Abend feierte der „Verein der Kampfgenoſſen“ das
Feſt ſeines 25jährigen Beſtehens; ſeine Stiftung geſchah nach
Beendigung des Krieges mit Oeſterreich im Jahre 1866. Mit-
glieder deſſelben können nur Landwehrlente ſein, welche einen
Feldzug mitgemacht baben. Zu dem Feſte waren die ſtädtiſchen
Behörden, die beiden Geiſtlichen, ſowie viele Landwehroffiziere
eingeladen und verlief die Feier auf die ſchönſte Weiſe. Bei
dem Feſtmahle fehlte. es natürlich nicht an ernſten und
launigen Toaſten; der bemerkenswertheſte war jedenfalls der
guf einen alten Soldaten Namens Enger, welcher vor 75
Jahren im Jahre 1816 in Dienſt getreten war. Dieſer
alte Kameragd iſt jetzt 94 Jahre alt und nöch ſo rüſtig, daß er
an dem Feſte theilnehmen konnte. Einige Kameraden ſind ſeit
ſeiner Begründung Mitglieder des Vereines, ſo vor Allem der
Vorſitzende deſſelben, Herr Brauereibeſitzer, Premierlieutenant
PanlAllendorf, welchem in Annerkennung ſeiner Verdienſte
ein ſilberner Humpen verehrt wurde.

Dresden, 13. Dez. (Ein ſchreckliches Brand-
ung lück,) bei welchem zwei Menſchen ihr Leben
perloren und ein Feuerwehrmann ſchwere Ver-
letzungen erlitt, ereignete ſich, wie ſ. Z. von der Hall. Ztg.
mitgetheilt, am 23. September d. J. in Großenhain. Nach-
dem das Feuer gelöſcht war, entdeckte man im Erdgeſchoß des
s Th. ausgebrannten, dem Schneidermeiſter Nanmburger ge
hörigen Hauſes einen zweiten Feuerheerd. Hier, in dem Laden
und den Wohnräumen des 25 Jahren alten Gakanteriewaaren-
händlers E. Richard Mülker aus Zſchaiten fanden ſich
gämlich mehrere Haufen Stroh vor, die mit Toalgkerzep

ie
welcher ſeit

Rienholz und mit vollen Petroleumflaſchen geſpickt waren.
daßangeſtellten Erörterungen ergaben, üller,

October 1890 in dem bezeichneken Hauſe einen 50.Pf.Bazar er
richtet hatte, ſich in mißlicher Lage befand, und zu dem Ent-
ſchluſſe gekommen war, ſich durch Brandlegung in ſeinen
Räumen zu einer hohen Verſicherungsſumme zu ver-
helfen. Außer dem Schaden an Leben und Geſundheit von
Menſchen iſt durch das Feuer ein Schaden von ca. 6000 Mark
verurſacht worden. Nach längerem hartnäckigem Läugnen ge-
ſtand endlich Müller fein furchtbares Verbrechen ein und wurde
vorgeſtern zu 14 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrenrechts-
verluſt verurtheilt.

k. Gera, 13. Dez. (Handels- und Kreditbank. Lehrer-
gebälter.) Vor der Civilkammer des hieſigen gemeinſchaft-
lichen Landgerichts ſtand am geſtrigen Tage wegen der Regreß-
klage gegen den Aufſichtsrath der verkrachten Handels und
Kreditbank Termin an. g. zweiſtündiger Rede begründete der
Konknrsverwalter, Herr Rechtsanwalt Dr. Schlotter als Kläger
die Anſprüche auf Schadenerſatz an die Aufſichtsräthe. Als Be
klagte ſind aufgeführt die Herren Juſtizrath Sturm-Gerag,
Fabrikant Bauer-Gerg, Konſul Kinder Dresden, Lenk-Lengefeld,
Penzig-Dresden, die Remyſchen Erben-Gera und die Lubold'ſchen
Erben Gera. Als Anfangstermin, von welchem ab Anſprüche
auf Schadenerſatz gemacht werden, iſt der 23. März 1886 be-
zeichnet. Der Kläger betont vor allem, daß der Anfſichtsrath
ſeine Pflicht die Geſchäftsberichte zu prüfen, vernachläſſigt
habe, daß in den dnichtegfeg l gigag Geſchäftsbücher nie
vorgelegt wurden. Man verließ ſich ſtets auf die Berichte der
Direktoren. Die Aufſichtsräthe hätten keine Pflicht erfüllt. Der
Vorſtand ſei nicht überwacht worden. Bei den Reviſionen ſah
man nur, was der Direktor Roßbach ſehen laſſen wollte.
Bilanzen c. ſind nicht in Pleßlichrr Weiſe geprüft, ſondern nur
beſprochen worden. Ein Mehr hielt der Anſſichtsrath nicht für
nölhig. Alle Beamten der Bank hatten Kenntniß von den
Spekulationen Rosbachs und glaubten, der Auſſichtsrath müßte
ſie auch haben. Die Vertheidiger der Beklagten beſtreiten
einſtimmig jegliche Schuld des Auſſichtsrathes, der das Opfer
raſfinirter Täuſchungen geworden ſei. Von dem Kläger ſowobl,
wie von den Beklagten wurde beantragt, das Material durch
vereidete Bücherreviſoren prüfen zu laſſen. Das Urtheil wird
am 5. Januar 1892 Vormittags 9 Uhr verkündet werden. Die
Verhandlungen währten über ſieben Stunden. Jn ſeiner
letzten Sitzung gewährte der hieſige Gemeinderath unſeren
Bürgerſchullehrern die ſeit mehr als drei r bereits er
wartete Gehaltsaufbeſſſerung. Das Maximalgehalt von
2550 auf 2700 einſchließlich des Wohnungsznſchuſſes, von
150 erhöht und zwar in der Weiſe, daß die jüngeren Lehrer,
die wenigſtens drei Jahre definitiv im Amte ſind, je 100 .4 und
diejenigen, welche bereits im Genuß der letzten Alterszulage
ſind, je 160 Zulage erhalten. Der erforderliche Mehraufwand
beträgt 10 150

Aus dem Fürſtenthum Reuß ä. L., 13. Dez. (Der
Landtag) genehmigte in ſeiner Freitagsſitzung die Regier-
ungs-Vorlage, wonach die ſtaatliche Aufſicht über die
Gemeinde- Angelegenheiten der ländlichen Gemeinden
vom Landesausſchuß auf das Landrathsamt übergeht, ſo-
wie den Antrag des Rechnungsausſchuſſes, daß die am Jahres-
ſchluß ſich ergebenden Ueberſchüſſe des Feuerlöſchfonds der-
ſelbe wird aus einer prozentnualen Spezial-Abgabe der im Für-
ſtenthum zugelaſſenen Feuerverſicherungsgeſellſchaften gebildet
auch zu andern gemeinnützigen Zwecken verwendet werden dürfen,
ſobald ſie den Betrag von 10000 überſteigen.

Jndnſtrie, Handel und Finganzen.
Die Zuckerfabrik Frankenthal zahlt für 1890bis 1891 800 000 -4 Dividende gleich 16 des Aktienkapitals

und überträgt 180 000 .4 auf Sonderlage, die dadurch auf 1
Million Mark ſteigt. Daneben beſitzt die Geſellſchaft 480 900
Kapitalreſerve, 120000 Delcrederefonds und einſchließlich einer
Ueberweiſung von 50000 .4 aus dem 1890- 91 er Gewinn
350 000 4 Fonds für Arbeiter 2c. Auf neue Rechnung gelangt
ein Gewinnvortrug von 183 123 (im Vorjahre 191 665

Preußiſche Boden-Kredit-Aktien-Bank,
Berlin. Die Conpons die Hyvothekenbriefe werden vom
15. Dezember 1891 ab eingelöſt.

Prag, 12. Dez. Der Zuckerexport Oeſter-
reich s betrug im November 322 198 D.-Etr. Rohzucker (gegen
183 297 D.-Ctr. im Vorjahre) und 284 655 D.-Ctr. Konſumzucker
(gegen 317 902 D,„Ctr.). Die Geſammtsausfuhr ſeit dem Be-

ginn der Campagne betrug 927 080 D. Ctr. Rohzucker714 500 D. Etr.) und 707 813 D.-Ctr. Konſumzucker hen
675 271 D.-Ctr.). Auf dem Zuckermarkt herrſcht Vaiſſ ſwe
Dezember 17,227,, Jauuar 17,30. e nHerr Rechtsanwalt und Notar GröplerjEisleben, Vorſitzender des Aufſichtsrathes der Eisleben
Aktien-Bierbrauerei, vormals Wilhelm Beinert be
ehrt uns aufs Neue mit einer Berichtigung zu dein
Nr, 276 dieſer Zeitung gebrachten Bericht über die Generalver-
ſammlung der obengenannten Geſellſchaft. Obwobl wir bereits
in Nr. 280 aus einer nahezu 1 Druckſeiten langen „ſogenannten
Berichtigung“ einen Auszug brachten, fordert Herr Gröpler
gegen die von Friemann in der Verſammlung auf
geſtellte und dann in den Zeitungen veröffentlichte
Behauptung folgende Berichtigung:

Die Bebauptung, die Biervorräthe ſeien mit 1450 in die
Bilanz eingeſtellt, iſt richtig: die Behanptung, ſie ſeien um
3.50 über den Herſtellungspreis verauſchlagt, hätten mit
eingeſtellt werden müſſen, daber ſeien 16000.4 zuviel Dividende
4 von 6 zur Vertheilung vorgeſchlagen, iſt falſch

Daß wir zur Aufnahme dieſer „Berichtigung“ gefezzlich
nicht verpflichtet ſind, ſpringt in die Augen, nachdem Herr
Rechtsanwalt u. Notar Gröpler uns gegenüber brieflich eingeräumt
hat, daß die von uns berichteten Behauptungen von Herrn Frie
mann in der Generalverſammlung thatſächlich aufgeſtellt worden
ſind. Wir berichteten alſo nichts thatſächlich Unrichtiges
brauchten alfo auch nichts zu berichtigen und das müßte Herx
Rechtsanwolt und Notar Gröpler wiſſen.

Fremdenliſte.
Hotel Stadt Hamburg. Generalmafor Com. 7. Cov.-Brig,

Graf von Wartensleben aus Magdeburg. Graf von Werthern
aus Beichlin gen. phil. Dr. Braſch aus Leipzig. Arzt Dr,
Fechtner aus Bernburg Fabrikant Haſemann aus Chemnis.

Lts. der Reſ.: Brandt aus Trebitz, Herzog aus Nenutz, Koch
aus Dößel und Hagemann aus Belleben. Jnſpektor Probfſf
aus München. Frau Buchhändler Heinrich aus Berlin.
Frl. von Kalbacher aus Leobſchütz. Rentier Herzog m
Gemahlin aus Brandenburg a. H. Kanfleute: Hechinger und
Meyerriks aus Berlin, Frauk und Davignon aus Köln a. Rh,
und Debes aus Jchtershauſen.

Hotel zum Kronprinz. Amtsrath Lüttich mit Sohn aus
Wendelſtein. Rentier Schlay ans Weißenfels. Gaſtwirth
Heſſe aus Bernburg. Agent Horn aus Oſchersleben.
Muſik-Dir. Lehmann aus Kiel. Hüttenbeſitzer Schwarz us
Elberfeld. Weingutsbeſitzer Prinz aus Kitzingen. Hotelier
Gothe aus Friedrichsroda. Schriftſteller Harniſch aus Han
nover. Kaufleute: Lippmann, Viktor, Leidloff und Michaelis
aus Berlin, A. Leidloff aus Magdeburg, Daniel aus Aachen,
Fiſchel aus Hamburg und Hofbauer aus Neutra (Ungarn).

O JStandesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldung vom 11. Dezember 1891.

Anfgeboten: Der Eiſendreher Guſtav Hoffmann u. Marie
Schröder, Gottesackergaſſe A6. Der Klempner Hermann Roſt
und Thereſe Grober, Bechershof 8 und Hedwigſtraße 7. Der
Kaufmann Max Sämiſch und Bertha Gröbel, Horbitz und
Dürrenberg.

Eheſchließung: Der Rektor und Prediger Max Jſaack un
Maria Drohſin, Vetſchau und Hoſpitalplatz 1.

Geboren: Dem Handarbeiter Franz Schmidt ein Sohn,
Heinrich Franz, große Brauhausgaſſe 10. Dem Hoandarbeiter
Albert Haring ein Sohn, Albert Walter, Thomaſinsſtraße
Dem Zimmermann Auguſt Conrad ein Sohn Vocke Hermann
Friedrich, Schillerſtraße 14. Dem Former Wilhelm Kühne ein
Sohn, Albert Max Kurt, Am Bahnbof 8. Dem Maurer Her-
mann Schurig ein Sohn, Paul Alexander Otto, Schlamm 23,
Dem Schriftſetzer Bruno Hoffmann ein Sohn, Bruno Alfred
Walther, Wörmlitzerſtraße 3b.

Geſtorben: Die Wittwe Amalie Große geb. Zorn, 68 J,
Marienſtraße 11. Des Schneidermeiſter Wilhelm Höhne T,
Marie, 3 Jahr, Bahnhofſtraße 21. Des Schuhmacher Anton
Steier Sohn Anton, 4 Jahre, Klinik. Der Schuhmacher Guſtav
Sternitzky, 36 Jahre, Klinik. Die Wittwe Karoline Tintel geb.
Krauſe, 63 Jahre, Dryanderſtraße 10. Ein unehelicher Sohn
todt geboren.
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Familie um Familie hatten unſern Brunnenort ſchon verlaſſen. Mit Ausnahme
ſonniger Nachmittage lag der freundliche Platz vor dem Kurhaus völlig verödet,
und die Morgen und Abendnebel legten den Ausflügen des Kreiſes, der noch aus
parrte, ſtets engere Schranken.

Höhen und Gründe lagen verſchleiert, wenn man von der Galerie des Grün-
ſteiner Wirthshauſes jetzt hinaus ſchaute auf die herbſtliche Taunuslandſchaft.
Jenſeits des Thals ragte Grau in Grau und in ſeinen Umriſſen verhüllt der
amipfe Thurm, zwiſchen deſſen verfallenen Mauern jene Verſe gefunden wurden,
eren Sinn nunmehr verſtändlicher geworden war, obwohl ſie noch immer ein
Jüſteres Räthſel aufgaben.

Wie war doch ihr Wortlaut?

„Mir anst kein Tag, mir dämmert nur die Nacht.
teig' ich auf aus meines Grabes Schacht,Dann

Zu folgen meines Glücks verwehter r
Die Linde rauſcht, gemahnend an den Schwur,
Den du geſchworen zwiſchen dieſen Mauern.
Wie lange ſollte unſere Liebe dauern
Ein kurzer Lenz, ein einz'ger ſchöner Mai;
Der Sommew kam und Alles war vorbei!
Dein Liebreiz wollte Aller Augen laben:Mir blieb der Tod. Man hat mich längſt begraben.“

Mit den Verhältniſſen bekannt, auf welche ſich dieſe Zeilen bezogen, und
wiſſend, wer der Selbſtmörder war, der drüben auf dem ſtillen Friedhof die
Bitte ſtellt, ſeinen Grabfrieden nicht zu ſtören, wirkte die Stimmung der wenigen

Armer Todter, arme Lebende! Alſo auch unter der Linde,
die nun ihre gelben nebelnaſſen Blätter zwiſchen die Mauern jenes verfallenen
Thurmes ſtreut, genoſſet ihr eine flüchtige Minute eueres kurzen Liebesglücks!
Und dann mußte euer Vertrauen zu einander ſchwinden, der Zweifel, der Wahn
euch treunen auf Leben und Tod, ein einziger unſeliger Moment die blutige Kluft
nes Grabes zwiſchen euch legen, die keine Reue, keine Treue, keine Liebe mehr

Verſe geradezu packend.

zu überbrücken vermag!
O herbes Geſchick!

Mir war ſchwer und traurig zu Muth. So grau nebelhaft wie draußen, ſo
düſter lag es auch in mir. An einen Beſuch beimeiner lieben Braut vermochteich heute nicht
zu denken. Der trübe Schleier, welcher Berg und Thal einhüllte lockte unheimlich.
Ueber den Kirchhof, zum grauen Thurm empor, der geiſterhaft zu Thal ſchaute,
weiter in die Wälder auf den Pfaden jenes Herzensbundes, der ſo jäh zerriſſen

Laub der Bergwege gingen meine Gedanken.
ſeltſam ſchanerliche Erwartung beſchlich mich. Mir war, als müſſe ich dem ruhe-
loſen Schatten irgendwo begegnen am grauen Thurm, am rothen Kreuz, auf
der einſamen Todtenbahn bis zum Heidengrab, zwiſchen den ſchwarzen Tannen

als vermöge ich ihm den Frieden des Grabes zu bringen.
Freilich fand dieſe Anwandlung nur flüchtig in meinem Gemüthe Raum und

Dennoch zogen mich die myſteriös umflorten

WWal nachhängenſich in der Pracht des Lanbwaldes droben zu ſättigten vermochte. Die Mahn-
ingen der Vergänglichkeit hatten ſich in mir eingeniſtet; ihnen wollte ich den Tag

ward, im welken, feuchten

ſtob dahin, wie ſie gekommen.
Wälder an, um meiner Stimmung ungeſtört

am Opfer bringen.
So hatte ich das gaſtliche Haus bereits verlaſſen, um nach dem Kirchhof

inzubiegen, als Käthchen's Stimme nachrief. Ein Vote hatte ein Billet gebracht,

Er ſchieb:

„eſſe Luft

„Hamlet's Stieſvater.

jetzt aufgedeckt war.

Weintaumel Lethe.

„Wer iſt da

„Was?“

Eine Suſette derheult.“

e Wer heult?

vorgefallen.“

zu können, die

fort ausgeſtattet.

das ſie mir jetzt überlieferte, und ich erkannte Poll's charakteriſtiſche Schriftzüge

„Warnm, lieber Specht, fliegſt Du aus deinen Wäldern nicht wieder zu
Deinem ſchwermüthigen Anachoreten Meine Einbildungen ſind ſo ſchwarz, wie

„das Schmiedezeug Vulkans. Ae: ſie„zum Henker fahren mich abſperrten, ſagend, es ſei nöthig für mein Heil Jch
Krankenſtubenluft und werde

„Allein, anders ſoll es werden.
„wenigſtens heute noch, ſo lange das Lämpchen glüht. Jſt mir doch, als gehe
„das Del aus und ich
„wird's geſcheh'n, ſpricht Hamlet, die Zwiſchenzeit iſt mein! Bitte, komm gegen
„Abend auf meine Folterkammer, wo Du noch Andere finden wirſt, wereint zur
„frohen Stunde. Bringe guten Humor mit, theuerſter Bräutigam, und griüthe
„mein Lottchen, Freund! oder heißt die holde Grünſteiner Hebe Käthchen? Wie
„dem auch ſei grüße die liebe Unſchuld.
„weiſen Aeskulap ein Schnippchen ſchlagen und rufen: Halt! Wein her! wie

Alſo komm!“--
Damit war meinem Zug in den Herbſtwald ein Riegel vorgeſchoben, Meid

Sinn ſtand zu Polk, umſomehr, als mir die Quelle der Zerrüttung ſeines Weſens
Mochte ſeine Leidenſchaft ſich mit dem Mark ſeines Lebens

aufgezehrt haben, ſein Schuldbewußtſein war geblieben.
Reue, Gewiſſensbiſſen und Selbſtanklagen war jener Moment nicht ungeſchehen
zu machen, der ſeinen Vetter in den Tod getrieben, vielleicht brachte der

Seine Aufforderung lenkte meine Schritte thalauswärts.
Es war ſchon dunkel, als ich nach einer bei meinen Lieben verbrachten Stunde

der Wohnung Polk's zuſchritt. Die Allee troff von kühler Nebelnäſſe, die falbe
Blätterdecke des Bodens duftete Verweſung.
den Ueberrock abnahm und ich ihn fragte, was ſein Herr mache, zog er die
Brauen empor und antwortete mit verhaltener Bekümmerniß:

„O, der gnädige Herr ſind munter.

„Der Herr aus Mähren mit dem Krauskopf, der Herr Aſſeſſor mit ſeinen
Blondbart und der Herr Hofrath mit der Doſe.“

„Und Herr v. Kundt?“
„Herr v. Kundt?! Wiſſen Sie es denn nicht, Herr Doctor?“

„Durch den Arm geſchoſſen! O, Geſchichten, Geſchichten! Wegen der kleinen
gnädigen Frau v. Sternau. Die heult jetzt.

Die kleine Suſette. Hat zuſammenpacken müſſen, fort, auf Nimmerwieder
kommen. Und Herr v. Maſchowitz, der ſo gut gezielt, ſitzt drinnen, als ſei nichts

Das nächſte Gemach war hell belenchtet, doch befand ſich Niemand dorin.
Dicke Teppiche dämpften den Schritt, ſo daß man die Stimmen im Nebenzimmer
hören konnte, in welches man durch eine braunrothe Portière gelangte. i
Geſellſchaftsſaal war ein äußerſt wohnliches Gemach und mit ungewöhnlichem Com-

Goldbraune Tapeten widerſtrahlten das Licht eines kleinen Kron
leuchters. Die Fenſteröffnungen lagen hinter Vorhängen vom gleichen Stoff wie
die Portière verſteckt. Weiche Fauteuils und Chaiſelongues waren gegen den Ka

Das kommt davon, daß die Aerzte ſie mögen

mit Verſprechungen geſtopft.
Man lebt nur einmal, und ich will leben,

erlebe das Letzte den Sprung in's Finſtere. Vald

Stell' Dich bald ein, wollen dem

Mit allen Qualen der

Als mir im Vorſaal Polk's Diener

Man iſt auch da.

Hätte ſie vorher ge

Dieſer
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Halle a. S. Her n. wer a aGOetting,
Bazar für HerrenSpecialgeſchäft für Reise- und Jagd Artikel.

gweite Beilage zu 293 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
189.

Dieſes Blatt wird in den, die Stationen Bitterfeld, Cönnern, Cöthen, Corbetha, Eilenburg und Eisleben,
in der Richtung nach Halle väſiteiden Perſonenzügen vertheilt

Gr. Wlrichstr. 56. t
(Café Peter.)

Reise-Decken, englische Plaiddecken und Plaifds,
Reisekoffer u. Taschen mit Einrichtung,

MHandkoffer, MHandtaschen in Leder und Segeltuch für Damen und Herren-

TWoilette-Wecessaires in bekannter, beſter Ausführung- (6453

rn U. S Reiscsohuve, Mützen u. Hütte.
e

2 4 en m 32 3 7 g Je 3 e i r2 4 er V c r h We 5 a9

8

r

V

des geſammten Lagers in

J fertigen Herren Winter-UNeberziehern, Jaquet-Anzügen,
J Rock-Auzügeu, Schlafröcken, Joppen, Kaiſermänteln,

ohenzollernmänteln, Havelocks. S
Einzelne Beinkleider en See beteite R erekaketten greiſen

W KnabenAnzüge und Paletots,
reiche Auswahl, von 3,50 reſp. 4 Mark an.Auch Viatrznſett iſt die Veſichtigung meiner Auswaht 4 geſtattet

Probe S ins Hans bereitwilligſt!Aufertignung nach an e in eigener Wrrlſeag unter Garantie des beſten St Sitzes zu ſehr ſoliden Preiſen

bernhard Köonig,

d a. D L S
C. I. MBIaua's

Conditoreiwaaren-Ausstellung
Inhaber Otto Blau, Grosse Ulrichstr. 57,

gegründet 1843,
erlaubt sich auf dio Eröffnung seiner auf das Refchhaltigste mit vielen Vou-
heiten assortirten Ausstellung aufmerksam zu machen und bittot um geneigten Bosuch.

Der sich von Jahr zu Jahr stark steigornde Vergandt von meinen berühmten

Baumkuchen u. Weihnachtsstollen
hat bereits begonnen und bitte um rechtzeitige Bestellung. (3465

WeF. v chü t e Jede Hausfrau probiroeönen c Seht mni- lolzhause's
Iuhaber: II. O. Sorge. hochfeinen [3076

r r
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Stores

ſn weiss, erème und bunt, 12977
deutsche, franz und engl. FVabrikKate

in grösster Auswalil.
IIalle a. S., Leipzigerstrasse 87/88.

A. Se üß Tr
in elegant decorirter

1 Pfd.-Blechdose in Buchforw.
Zu haben in allen besseren Condi-

toreien, Delicatess- u. Colonialwaaren-
handluogen.S W„„ugD reSoeben wird ausgec egeben das füufzehnte Tauſend von 18451

ulius Wolff: Kenata.
Eine Dichtung. Preis eleg. gebd. 6 M.r SIW.,, Bernburgerſtraße 36. G. Grote'ſcher Verlag.

T geeignet zu Weihnachtsgeſchenken,

wer ÜÄ c

ol D utäglich friſch, nur eigenes beſtes Fa-
brikat empfiehlt [3077

Joh. Mitlacher,
Poſtſtraße 10, gr. Ulrichſtraße 35.

w Tinhliches Weih
Shannonßegistrator, Sönnecken's Sammelmappen, Documenten-
S mappen, Taschen- und Comptoir-Tintenfässer, Briefwaagen,
S Pultmappen,
S bleistifte, hochfeine Notiz- u.

ihnachtsgeſchenk!

Brieföffner, neue Taschen-
Abreisskalender, Federhalter-

Briefbeschwerer,

träger, Markenkästchen
empfiehlt in größter Auswahl ſehr billig!

Abin Ilentze, Ilalle a. S., 39 Schmeerstr. 39.

S Albin Hentze, Halle a. S., 39 Schmeerstr. 39.
Feenhafter Christhaumschmuck!

Wachsengel in allen Größen, Glaskugeln, Biszapfen, GufrlIan-
den, Tannenzapfen, Lamettasterne, Körbchen ete.,, Las-metta in glatt, geperlt in Gold, Silber, Kupfer, bunt à Düte 10--30
Diamantine à Schachtel 10 Christbaumdüllen u, -Lichter,

Schaumgold, Christbaumwatte ete. empfiehlt
T chr billig

Zu Weihnachts-Dinkäufen

empfiehlt ſein, gut fortirtes Lager in:
feinen Lederwaaren, Cigarren-Etuis, Portemonnaies,

Brieftaschen, Visentaschen, Necessaires,
Photo graphie-Albums, Poesgie-, Schreibmappen,

Schreibunterlagen, Schreibzeuge,
Bilder-, Märchen- und Kochhbücher.

Gesangbücher für Stadt und Land.
Hausſegen, Rahmen und Spiele,

Papier Ausstattangen,J riedrich Müller,
Buchbinderei und Papierhandlung, Leipzigerſtraße 31

Operngläser,

Krimmstecher
in einfachen bis zu den eleganteſten
Ausſtattungen in allen Größen mit nur

W. nechromatisehen Gläsern
in allen Größen [3454

zu mäßigen Preiſen empfiehlt

C. W. Trothe,
Jnh.: Carl Bohnstedt.
Hofoptiker Schmeerſtraße 23

Flarkttaschen
aus ſtärkſtem ſchlvarzen Ledertuch

von 45 Pfg. an pro Stück
Hugo Nehab,

Special- Geſchäft für Gummiwagaren, Wachstuch

und Linolenm. 13475G Gr. Ulrichſtraße 26.
(vis-ä-vis dem Reſtaurant zum Schiffchen).

Neuheiten
Photographie-Albums,

Album-Ständern ete.
ſind in gediegener Auswahl vorräthig bei [3472

V. Z00bish, Halle a. S.,
Er. Steinstrasse 66



Hotel 77 r

S alle a. 8.n r Degenüber der Poſt.
Nade des Theaters und der Kliniken.

Hötel ersten Ranges.
jros] L. Achtelstetter.

IDavid's
Hauptgeschàäft: Geiststr. l. Filialen: Narkt 19 und Mühlweg und Wuehererstr.-Beko.

Das Ehrendiplom I. Klasse

Schokoladenfabrik von Fr. David Söhne.

goldene

W Nüächſt ge Hotel I. eam Bahnhofdurch Neuerungen e verbeſſert

Beſitzer Paul Weiss wange,
langjähriger Jnhaber der Dresdener

Bierhalle.

Hötol zum Kronprinz.
I IIalle a. 8.

Nähe des Marktes-
Hotelwagen am Vahnhof.

Haus erſten Ranges.
Bewährt ſeinen alten guten v in

er Beziehung 702Rind Draneie,

alle a. S.
re

PDoutincntal-ZBäotfel Leistner.
Haus J. Ranges am Eentralbahnhof
verbunden mit elegante Wiener Café
und Wein-Reſtaurant. Sehenswürdig-
keit vonHalle. Elektriſche Beleuchtung.
Lentralheizung. Franzöſiſche Vetten,

Fernſprecher 496 185
B Beſitzer C. Leistner.

Central ſotel.
nie a. S. Am Markt.

Direkte Pferdebahu- Verbindung
mit dem VBahnhofe.

Peschäſtsreivsenden best. empfohlen.

Solide Preiſe.
41459] W. Weber.IIödel Stadt Dresden.

Am CEentral- Bahnhof Halle a. S.
Vlektriſche und Pferdebahn nach allen

Richtungen
Logis ſchon von 1,50 an.Bäder im Hauſe. Por tieram Bahnhof.

Telephon Nr. 355.
Stünkel, Beſiger,

alte Schwarzer Acler,
S Halle a. S., Gr. Steinſtr. 24,
empfiehlt dein geehrten reiſenden
z Vublikum ſein auf das comſor-,Stabelſte eingerichtetes vollſtändig

renovirtes Hotel.
Vorzügliche neue Betten. S

Verbindung mit dem Bahnhoſc-
durch electr. Bahn.

Walter Reichert's

S

e

2

S Weingroßhandlung
und Probir ſtube

empfiehltZigee reinen, gut gepflegten Weine. üCentral-Warmwaſſerheizung. Mäßzige
Belitateſſen. Tüglich friſche

Auſtern
Jetzt Manartinsgasse 12/13.
Breſschneider's Hotel

(früher „Thüringer Hof“)
Jn nächſter Nähe des Bahnhofſs,

Hreundliche neu hergeſtellte Reſtau-
rationsräume.

Bequem eingericht. Fremdenzimmer.
B. Bretschneider.Faleichzeitiger Jnhaber des „Wiener

Cafés“, Poſtſtr.

W. Assmanns
Hamburger Frühſtücks-Zimmer,

große Ulrichſtraße 27.
Außergewöhnlich billige Speiſekarte.

peiſen u. Getränke vorzüglich friſch,
da Delicateßgeſchäft dabei

z ff. Biere und Weine.

e n fWie-

Ausverſcauf,
Steinstrasse 10, I. SOBBRM gr. Steinstrasse 10,

monlicher Waaren meines Glas-,

peisc- u. Kaffeeservicen,

6909

Grün's Wein-kestaurant,
Halle a. S., Rathhausgaſſe 8.

Beſtrenommirtes Weineſtaurgut.
Alle Delicateſſen der Saiſon.
u. So per s ſowie gewählte Speiſekarte.

Tägtieh frische Austern.

W. FPörtwel.

Zum n

v

Halle a/S., Gr. Ulrichſtraße 50.
BWeinresthurant I. Ranges

Nittagstisch 1,50 im Abon. I. 25-
Es wird engliſch, franzöſiſch und

holländiſch geſprochen.
Müncherer Kindlbräu.

Fritz Marnhrens,.

Ilötel 7. gold. Hirsch
e htäh u. Gartenreſtaurant,
3 Minuten v. d. Bahn, Leipzigerſtr. 61.
Der Neuzeit entſprechend eingerichtet.

Fremdenzimmer von 1 4 an.
Fernſprecher 254.

C. Crone.
früher Reiſe-College.

en Neu!Hötel du Norcd,
Leipzigerſtr. 55, nächſt dem Bahnhof,
Haus erſten Ranges. Solid elegant
ausgeſtattet. Elektriſche Belenchtung.

Preiſe. 12092Carl Witte.
Hötel u. Restaurant, Wettiner Hof

Beſitzer Hermann Voigt,
Halle a. S., Magdeburgerſtraße 1 d.

Zimmer zu ſoliden Preiſen.
Jn nächſter Nähe des Central-Bahn-

bofs und der Königl. Kliniken.
W Pferdebahnverbindung nach

allen Nichtungen.

Pfungstädter Märzeubier

höchſte Auszeichnung

en Schokät ea e C reinste und feinste Er-
svugnisese der [[1491

empfing die Brportbierbrauereis J. enand, r u für ihre Biere auf der DPeutschen
Pfungstädter Bock- Als Ausstellung in London 1891.

Seschmack, die Perle aller
schma e.

Pfungstädter Kaiserbräu

allerfeinſtes Taſelbier (hell wie Pilſener),
Biäewe.

hell wie Wiener Märzen, einstes Taſelbäser, vorzüglich im Ge-

ſtark gehopft und ſehr Cein im

Farbe wie die Münchener Biere und dieſen in Qualität nicht nachſtehen
ein feines vortrefliches ſogeuanntes Kneipbler.
empfiehlt in bekannter Ceinster Qualität in Gebinden und Flaschen

Diners
c

Lebkuchen in Schachtein u. Packeten,
Baum-Conkect,

Katzen-Zungen- Chocoladle,
Knall- Bonbons

in stets frischer Waare und
unibertroſfoner lität

K. Kran t Nah
7 S e 7 Sa c S S a hS r 7S e25 Pſe nnig- Barar 25,

e Große Weihnachts Unsſtellang m 7
verſchiedener Spielwaaren und Weihnachts-Geſchenken.

Jch halte mich dem geehrten Publikum von Halle und Umgebung als
pilligſte Bezugsquelle ſür Einkäufe zu Weihnachten beſtens einpfohlen.

25 Plennig-Bazar 25,
Groose VUlriehetrasse 3.

Bekanntmachung.
Jn dem Auktionszimmer des unterzeichneten Leihamts der Marien-

kirche Nr. 4 findet
vom 16. d. Mts. ab eine außerordentliche Auction ſtatt.

Jn derſelben gelangt eine bedentende Menge ganz beſonders zu Weihnachts-
ſich eignende Schmuckgegenſtände, wie: Ringe, Ketten, Medaillons,roſchen. Ohrringe, Kreuze, rinbänder und ſonſtige Metaillgegenſtände.

wie Löffel u. ſ. w. zur Verſteigerung. Die zur Verſteigerung gelangenden
Gegenſtände ſind theils echt, theils unecht. Eine Bürgſchaft für die Echtheit
der Sachen wird nicht übernommen. Dieſe Auktion wird bis zu ihrer Beendigung

an allen Wochentagen Vormittags von 9 bis 1 Ahr und
Nachmittags von '24 bis 5 Ahr abgehalten.

Die Verſteigerung beginnt jedoch nur erſt dann, wenn mindeſtens 12 Bieter
ſich eingefunden haben. Zu dieſer Auktion werden kaufluſtige Herrſchaften und
ganz beſonders alle Gewerbtreibende eingeladen, die mit den oben bezeichneten

Gegenſtänden Handel treiben. [3341Halle a. S., am 10. Dezember 1891.

Das Leihamt der Stadt Halle.
WV. Leopolck, Korbmachermeiſter,

9 Mauergaſſe 9 Nähe des Waiſenhaufes,
empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte eine große Auswahl

Fuppenwagen, Korbstühle,Blumentisehe, Arbeitskörbe, Papierkörbe ete.
zu auffallend billigen Preiſen.

O NB. Alte Puppenwagen werden ſauber reparirt.
(3135
K.

Weinhandlung und Weinstube

Hu 80 Grotius,
dittelwache Nr. 9.

Reine Naturweine von 60 4 an, ſowieMoſel-, Rheinz Bordeaux und Me-
dieinal-Ungar Wein, unterſucht und

Wasehgarnituren, Obst-, nen
Bierservicen, Weingläsern, Punschbowlen u. s. W.inderir ken Meißner Geſchirr.

ben e chtet von dem vereidigten Ge-
richts-Chemiker Dr. Biſchof Berlin

Porzellan udd Steingutlagers in

(2857

Lager und Verkaufsstelle
2949] derAbettiner Porzellan Hanufactur

Heinrich Baensech-Halle a/S. Poſtſtraße 12, Eingang Rath ausgaſſe,
Abt Weihnachtsprüsenten rei in he

Porzellanin anerkannt guter T uitat zu W Fabrikpreisen m als:

Tafel, Kaffee-, WaſchService 2e.ExtraAnfertigungen von Malerei jeder Art.
Damenmalerei wird gediegen vergoldet und gebraunt.

M. Lehmmer, Halle a S.,
ernsyreetter Nr. 238.

[1338

J

Concordia-Theater,
Geiſtſtraße 45.

Neuer Spielplan-
Gebrüdersehwarz, Geſangs-

Brothers
h und Rute, Muſik-Fräulein ClaraS Antoni, Coſtümſonbrette.

TWicehy NaundorfHerr
Schlangenkönig. Mr. Ro-
velo Miß Mämé, römiſche

aRenelt's Bölbergasse 2,an der Gr. Ulrichetrasse.2 Deutsches Sekt- Haus. 3 B. Preisliste zu meinen diverſen Rieren iſt in meinem Contor z
J Ulrichſtr. 38. Fernſpr 581. S baben auch auf Wunſch Crancgo geſandtS Beſte Bezugsquelle für prima 2 SS hollſt. u holländ. Auſtern S S targ du 2 Alto horghmto iriſche Faſanen in am d2 pagnerkohl. Alle Delikateſſen S n t2 Gro der rart 8 73S GBroße, gewählte Speiſenkarte. S 7 GDiners und Soupers nach 89 l S Am l8 ad e u. franzöſiſcher 8 9 S x S S J S Ae
Geſchmack. Halte mich den ge- St I. Mettiſten7 e hieſigen ewren er 2 s u Duettiſten

S ſchaften ganzergebenſt empfohlen. F. inS Zimmer f. Familien ſtets reſerv. Vanille-Mandeln, Elowns.
2 Telear.Adr. „Auſternreuelt.“ 2 Confecte,Seseoeeoeeesossoe es Maronen,C

Clnaer e Olnnr,
Liftpotpourri. Sösters

Beresford, Grotesk-Duettiſt

Ringe.

innen.
Saal 40 43 an den bekannten

I Warnſſaſchen

in Zinu und Kupfer empfiehlt

Verd. Haassengier,
Barfüsserstrasse S,

früber ar. Klausſtraße.
Altes Metall nehme ich mit in Zahlung.

M andeln,große 1891 er, ſüße Frucht a Pf. 50 27

bei Entnahme von 5 Pfund

Oitronat,große geſunde Frucht, à Piud 90

bei Entnahme von 5 Pfund
Hanacke,

gr. Klausſtraße 16
22

Kochbücher
von Tyvidis Scheibler, Alleſtein, Kurth

ſ. w. in großer Auswahl. [3215

ausch Grosse,
Halle a. S., gr. Steinſtraße 63.

232e Höhe zu Hypothet m w.Geld jedem Zweck überallhin, v.

33 b. 5 Proviſionszahl nicht A z
verb. D. C. Salzman, Berlin-

J Leipzigerſtr. 3f

Täglich friſche Sendungen
Feinſte Kieler Sprotten,
Feinſte Rieſenflundern,
Feinſte Rieſenbücklinge,
Feinſte Rieſenbratheringe,
Feinſte Nieſen-Neungaugen,Feinſt- Geleegale und Rauchaale,
Feine Anchovis und Sardinen

großk. Ural-Caviar,
Große Maronen 9 Nüſſe,
Bücklinge die Kiſte 8Bücklinge bei 5 iſten 75
Bücklinge bei Kiſten 70

Um gütige Beſtellungen bittet (3467

Priedrich oeker.
Meinen werthen Kunden zur Ferr

nißnahme, daß der Marktbelfer
August Krausse

icht für mein Geſchäft arbeitet3 zen an iſt nicht mybr
beau
Beſtellungen auszuführen.

Vriedrich Moefſer,
37 Leipzigerſtrahe 37.

7

tragt, für mich zu verkaufen c

ündern

et de
teigert

d,95,50
ſener

rund
Jreffen!
Berich.

Erſteh
Brund
ing, i
ebun

ordert
länb

elben
erthe

zurückt

aufgeft
ahren

Bezug

m Ge

s

Platze.



schen

in im

n Ge-
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Zahlung

Platze

e i 3

Geiststr. 1.
Niederlage: Mühlweg- und Wuchererstr.-Bchke,

Dampf-Marzipan- Fabrik.
Speive-Narzipan in

e.

Markt 19.

avich
W alle, Saale.

I.“2 u. Ko-kiegeln per kol,20
e e e

r

Marzipantorten in hochkeiner Ausführung

und Hodellirung mit Ansgichten von Halle,

Prüchten oder Blumen

Gemüse-, Früchte- und Blumen-
Körbe bis zu 50 Hark.

Fleischspeisen, Wurstwaaren etc.
aus gewogen [3442

d v

R 54a

IEalG a. S.

Oroiseée,

empfehlen für bevorſtehende Weihnachteu:

Cachemire Schwarz und farbig in allen Preislagen

acquuarei. Bois Saft ne Sernietert.Bann iel SeetrefſteHallſtoffe in Halbſeide, Seidenſtreifen und Kammgarn.

PIafcis G. G.
Bester zu büllisesten Preisen.

Prachtvolle Puppenrester.

en
Potermann aus rein j. J.

Fabrikation reinwollener Kleiderſtoffe,
Oleariusstr. I. I. Et.,

Ecke An der Halle,

ne
Oleariusstr. I. I. Et.,

Boke An der Halle,

M NZ u

Stofe.

uss a

W Güünstige Offerte

Gummi- Schuhe
Gummi Schuhe
Gummi- Schuhe
Gummi-Schuhe,

m

Mercyo Weneu
Spezialgeſchäft für Gummiwaaren, Wachstuch und Linoleum.

26 Gr. Ulrichstrasse 26 (vis-a-vis dem Reſtaurant zum Schiffchen).

für Händler. r
J J h a h

(8469

leſe
für Herren von MK. 4,50 an.

für Damen von MK. 2,50 an.

für Kinder von MK. 1,75 an.

halbe, von M. an.

Zwangsverſt
gw Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Gött-

hitz, Band 1 Blatt 7 f den Namen des Manres FriedrichKroehnert zu Göttnitz eingetragene, zu Göttnitz belegene Grundſtück:
Häuslerſtelle Nr. 7, Geb. St. R. 7, beſtehend aus:

a. Wohnhaus mit Hof und 18 Ar Garten,
und Kohlenſtall,

au

b. Vieh, Holz
e. Plan 69, Wieſe, I 117/18,

ünderweit am

21. Jannar 1892, Vormittags 9 Uhr.
et dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 2, ver-

eigert werden.
Das Grundſtück ſſt mit 3,74 Mk. Reinertrag und einer Fläche von

ektar zur Grundſteuer, mit 40 Mark Nußungswerth zur Gebäude-
Auszug aus der Steuerrolle, i

rundbuchblatts etwaige Abſchätzungen und andere das Grundſtück be-
chweiſuug ſowie beſondere Kaufbedingungen

v dar 22 chAlle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt auf denErſteher übergehenden ÄAnſprüche, deren Vorhaudenſein h
Brundbuche zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungsvermerks nicht hervor

e Forderungen von Kapital Zinſen, wiederkehrenden
ebungen oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungsſermin vor der Auf-

d,95,50 H
er veranlagt.
Wweffende Nachweiſungen,

orderung zur
läubiger widerſpricht, dem Gerichte

elben bei

insbeſondere derartige

zurücktreten.
Diejenigen, welche das Eigenthum des Grundſtücks beanſpruchen, werden

t des Verſteigerungstermins die Einſtellung des Ver
ahrens herbeizuführen, widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in
ezug auf den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

des Zuſchlags wird
am 22. Januar 1892,

m Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 2, verkündet werden.

oufgefordert, vor Schluß des

Das Urtheil über die Ertheilun

Zörbig, den 9. Dezember 1891.

Abgabe von Geboten ehe und,
glaubhaft zu machen, wiedrigenfalls die-bei Feſtſtellung des geringſten Gebots nicht berückſichtigt Wekden und bei

ertheilung des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche im Range

eigerung.

e S S S
ChriſtbanmUnterſätze

mit Muſik!!! 20, 30--45 Mk.
Spielſachen

7rüg rade Bl
jeder Art

mehrere Hundert vorräthig

Teaarsehe G G 08
Buch- und Kunst- Handlung.

Photfochrom,
Große Sendung neuer Blätter bei [3099

Tausch Grosse, Buch- und Kunſt-Handlung.

un

mit Muſik oder Mechanik
in größter Answahl.

Gustav Uhlig,
Uhren- und Muſikwerk-Fabrik,beglaubigte Abſchrift des Untere Leipzigerſtraße.

können in der

oder Betrag aus dem Geſpalt. Breunholz,
S 19 Mk. bis vors Haus. [3029

pel c Strödicke, Mötzlicherw. 4.

Die Modenwelt.
o Jlluſtrirte Zeitung für Coilette

und Handarbeiten.

falls der betreibende

Mittags 12 Uhr,
Jährlich 29 PreisNummern viertelKönigliches Amtsgericht. mit 250 jahrich
Schnitt tme. 1.25muſtern. e 75 Kr.feſte mein

in nur gediegener Arbeit zu enorm
Praktiſche Geſchenke.

Empfehle einem geehrten Publikum zum bevorſtehenden Weihnachts

grosses Lager von Korbwaaren aller Art

Verſand franco.

Ab. Sinne Korbwaagrenfabr.,
Steinthor 3.

V Nähe der Walhalla. De

(31

Enthält jährlich äber 2000 Abbildungen
von Toilette, Wäſche, Handarbeiten,
a Beil agen mit 250 —Schnittmuſtern und 250
Vorzeichnungen. Zu beziehen durch alle Buchhand

lungen u. Poſtanſtalten (Htgs.-Katalog Nr. 3845).

Probenummern gratis u. franco bei der Expe
dition Berlin W, 55. Wien Operngaſſe 5.

billigen Preifen
Reizende Neuheiten.

Reis I.; Weich: 2
rin Eichen: 140 Scheit, 48 Knüppel, 42 Reis I.; Buchen: 30 Scheit, 192 Reis
n Kloben, 2 Knüppel, 36 Reis; Weich: 34 Scheit, 41 Knüppel, 45 Reis 2.,
258 Reis.
2 Knüppel, 248 Haſel-Reis.
4 m lang, zu Nutzzwecken. Totalität Diſtr. 112, 101, 103, 102, 139, 135, 136
125, 149 Lauterburg, Lindenberg, Hoheſtamm, Pfaffenberg, Sandberg, Unter
Krücke, Rehbuſch): rm Eichen: 42 Scheit, 14 Knüppel, 16 Reis I.; Weich: 5
Scheit, 6 Knüppel, 5 Riis I., 54 Reis III.; Fichten: 24 Knüppel, 2 m lang,zu Nutzzwecken, 5 Reis III., 14 Fichtenlanghauf

Holzverſteigernng Oberförſterei Ziegelrode,
Belauf Lodersleben, am Dienſtag, den 22. cr., Morgens 9 Uhr, zu Loders
leben bei Möaling:

Diſtr. 125 (Sandberg): rm Eichen 37 Scheit, 14 Knüppel, 22 Stock, 26
Knüppel, 48 Reis. Diſtr: 104 Hoheſtamm (Kahleſchlag)

Diſtr. 112 (Lautersburg): rm Birken: 3 Kloben, Weich: 3 Schei?.
Diſtr. 99 (Scheuerberg): Birken: 77 rm Knüppel,

en ſtarke Nutzſtangen enthaltend
Der Königl. Oberförſter v. Künleweio-

DasLeinen- n Wiſche Magayinv. f. E.hemvth

Halle a/S. Neuntzänſer 374, empfiehlt
in größter Auswahl zu billigen Preiſen praktiſche

Weihnachtsgeschenke:
Hnaus-, FVutz- und Kinderschürzen, 9BDamen-, Herren- und Kinderwäsehe,
Rettwäsche und fertige Betten,
Wollene Unterröcke und Jupons.
Küchen-, Gesichta- ind Varnde-Handtücher,
ischtücher, Servietten und Gedecke in jeder Eröße,
heegedecke in weiß und bunt,
assen-, Teller-, Gläüser-, Staub- und Wischt cheraschentücher in weiß und bunt, auch geſäumt und geſtickt,

W'ollene Schlafäceken in weiß und bunt, S
Plüsch-Reisedecken und Bettdecken,
Bettzeuge, weiß und bunt

ricotagen jeder Art,
Gberhemden, Kragen, Manchetten und Cravacter

r Kinder-Nähmaschinen,



Stadt- Theater.
Dienstag, den 15. Dezember.

92. Vorſtellg. 68. Abonn.-Vorſtellg.
Farbe: gelb. Aufang 7, Uhr.

Don uanmn.
Große Oper in 2 Akten von

Abt Lorenzo da Ponte.
Muſik von W. A. Mozart.

Perſonen:
Don Juan J. Kromer.Don Pedro H. Keller.Donna Anna E. Reinhardt.Donng Elvira M. RotheDon Octavio Hoſe
Leporello, Don Juan's

DienerMaſetto, ein vauein
burſche W. Langefeld.terline, ſeine Braut L. Butſſchardt.

Herren und Damen. Bauern.
Bäuerinnen. Diener. Furien.
Die Scene ſpielt in Spanien.

Nach dem 2. Akte Pauſe.

Ende 10 Uhr.

Mittwoch, den 16. Dezember.
83. Vorſtellg. 69. Abonn.-Vorſtellg.
Farbe: weiß. Anfang 7, Uhr.

Zur Erinnerung an Ludwig von
Beethoven's Geburtstag.

Wickelio.
Oper in 2 Aufzügen von Ludwig van

eethoven.
Dichtung von Sonnleithner und

F. Treitſchke.

Krieg.

Jn Vorbereitung
Gewagte Mittel.

Luſtſpiel in 3 Akten von Franzis
Stahl.

Prinzeß Doruröschen.
Banubermärchen in 3 Akten v. Görner.

z Wilh. Neue, Hoflief rrant,

Iieiprgn S.
teter Eingang von Neuheiten in
leiderſtoffen aller Art, Damen-

mänteln e. 2e. SS Anfertigung ſeiner Herren- Kleider

St
Kl

wer r mansiſtog

nach Maaß. Tadelloſer
Sitz wird verbürgt. [2802 s

e

4Gustav Uhlig,
Uhrmacher.

Halle a. S., untere Leipz.-Str.
Grösstes Lager

der Provinz Saehsen
goldener und ſilberner

Herren u. Damenuhren.

Reelle Garantie
leiſte ich für jede Uhr

2 Jahre.
Reparaturen ([2489

prompt, ſchnell und billigſt unter
jähriger Garantie.

Gustav Uhlig, Uhrmacher.
,ZJ

Die Heilkraft der Zwiebel
iſt ſeit Jahrhunderten

erwieſen!
Kein Huſten, keine Heiſerkeit, Hals-leiden Bruſtleiden oder Athemnoth

mehr, wenn die ärztlich empfohlenen
ächten Carl Koch'ſchen Zwiebel-
bonbon gebraucht werden. Man
achte darauf, daß jedes ächte Packet
den Namenszug des alleinigen Er-
finders und Fabrikanten Carl Koch
tragen muß. Jn Beuteln zu 39 u. 59
in den Apotheken und bei

Corl Koch, Herrenſtraße 1,
r Co. Leipzigerſtraße,G. Dhwald, Geiſtſtraße 36,

A. Steinbach, Adlerdrogerie König-
raße,N. Sachſe, am Friedrichsplatz,

F. A. Patz, ar. Ülrichſtraß ße 10,
Georg Zeiſing, gr. Ulrichſtr.- u.

r. Steinſtr. Fte,r Ongritſch, Leipzigerſtraße 54,
Scheidelwit, Geiſtſtraße und grAn lausſtraße,

A. Reichart jun., Giebichenſtein.
Zcx Sioli, Giebichenſtein.

Annonoen-
Annahme
für alle Zeſtungen

Fernſprecher 161. n

Halle a. S.
Brüderstr. 6

Teldphon No. 151

nterbrochen geöffnet v. 8—8.

2668)]

Herr chaftliche Wohnung I. oder II. Etage
zu vermiethen

Neue Promennde 15.

1200-—1500 Stck. Haſen,
elche am 18 u. 19. Dezember d. J

geſchoſſen werden, ſind zu vertogcts
fferten erbetenHalleſche Molkerei

Jn beſter Lage,
Nähe des Bahnhofs
mein ebenſo ſolid wie elegant ein-

erichtetes Wohnhaus mit Einfahrt,
tallung und Remiſe (letztere zu

Werkſtatt leicht umzuändern), unter
ſehr güuſtigen Bedingungen zu
verkaufen. ff. u. R. e. 11241befördert Ruäolt iol Mosese, Halle.

Theoretiſch u- Landwirth
prakt geb.mit r w- Zeugn., 31 Jahr, ſucht ſo

anuar Stelle als Jnſpector.
mit ſämmtlichen landw.en ſowie ſpeciell zit dem

Rübenbau durchaus vertr. Adr. unt.
B. n. 11257 7 bef. R. Mosse, Halle.

wünſcht ſich einer gleichDame geſinnten vornehmen
Dame oder Familie event. dauernd
anzuſchließen. Adr. unter V. e.
11255 bef. Rudolf Mosse,
Halle a. S. [3458

Eine alleinſtehende gebildete

W üttwe in Pahren,
fühig, jeden Haushalt zu
führen und vorzuſtehen,
wünſcht baldigſt eine pa Stelle
Offerten unter O. h. 29134 bef.

Zu vermiethen:
Schöne große

helle Läden
Geiſtſtraße 561.
Kl. Steinſtraße 4,
herrſchaftl. Wohnung,

hochparterre,

Mühlweg 20a3.
Näh. Alte Promenade 5, L-
2695) Karl Veril.

ſo beliebt gewordenen Präsen
3-—50
theilen zu wollen.

S

S v
2

Leipzigerſtraße 95/96

W Vehnehts

e 4

Gleim Windmü üller,

h h
Jm Jntereſſe unſerer geehrten Kundſchaft bitten wir Aufträge auf unſere

Körbechen, welche wir zum Preiſe von
in allen denkbaren Arrangements anfertigen uns recht krühseitig er

3

Rud. Mosse, Halle a. e 34591 c

3489

B. h
Newe

AKromgieſter

Verſandt
nach außerhalb.

Fernſprecher 531.

n

Johs

a. S. (gegrünRath neggre Hr. 8.

Hoflieferant,

Wein Grosse m g.

brbn,

det 1852) Winkel i. Rheingau
am Fuße des Schloß Johannisberg.

Selbſtgekelterte Nhein-, Pfalz- u. M
rothe italieniſche Tiſchweine

ächte

Ferner Verkauf der Flaſchenweine zu
Theodor Stade, Königſtraße 31.Theodor Schneider Geiſ ſeſtraße 28.

Carl Elkner, Bärgaſſe 1/3H. Röhling, Dieettlbttesſe 1.

F. F. O. Gebhardt, Steinweg 15.Ernſt Beyer, Herrenſtraße 5.

F. Krauße,Franz Zinke, Wuchererſtraße 43.

Eduard Höfer, Merſeburg.

oſelweine, per Flaſche von 75 Pf. an,
per Flaſche von 80 Pf. an,

rothe und weiße Bordeaux-Weine, Burgunder, ſpan., portugieſ. griechiſche,
Ungar., Cap-Weine, Schaumweine, Champagner, Rum, Arac, ognac und

Liköre.
Comptoir u. Detail- Verkauf in Halle a. S., Rathhausg. 8, i. Hofe rechts.

den Original- Preiſen bei den Herren:
Otto Arzt, Cönnern.
Georg Gelpke Nachfl., Deſſau.
Gebr. Kleeberg, Schkeuditz

Waldemar Kabiſch, Nebra.
Apothekenbeſitzer Pintz, Dürrenberg.

Triebel, Löbefün.
e Kühl, Querfurt.

Jorus, Gerbſtedt.
H. R. Kegel, Schleiz. (3487

T'ourniquet-

für Herreu
Zu haben in Halle a. S.

tuch und
26 Gr. Ulrichſtr. 26(vis-k-vi

llosenträger
nach Prof. Dr. v. Esnnreh

aus ſtärkſtem Gummi, läuft auf Rollen, giebt jeder Körper
bewegung nach und bewirkt eine muſterhafte Körperhaltung-

Nützlichſtes Weihnachtsgeſchenk
u. Knaben.
bei

Augo Neſiab,
e Cür Gummiwanren,Linoleum, [3476is dem Reſtaurx. zum Schiffchen).

zum Versand geeignet.

Per miethungen,

Eine Siellmacherei in Magdeburg
mit guter Kundſchaft iſt Umſtände-
halber ſofort billig zu verkaufen, für
Anfänger ſehr rei gpet da wenig
Capital erforderlich Adreſſe

r. Ewanld, Magdeburg,
Blaue Beilſtraße 13. (3408

Herrſchaftliche Wohnung,
4 St., 2 K. c. zum 1. April z. verm-
Zinksgarten 5. Zu erfr. II. Etage

Am rDelitzſcherſtr. I. Etage, 5 Stub. 1Kamm. und Zrbehor per ſogl. oder I.

April 92 zu verm. a. (3485
Wohmungen u. Läcden,

erſtere von 360 609 Mk., letztere von300 900 Mk. in meinem Hauſe Ecke
der neuen Sternſtraße und kleinen
Branuhanusgaſſe, ſofort oder 1. Aprilbeziehbar, zu erieerhen. 13225

i. Künzel, am Bahnhof 9.

[5]

Offenen. geſuchtesStellen
[ſc]cſhſ

3 nGute Knechte u. Nägde
für ſofort u. Neujahr habe abzugeben
(Retourmarke.) E verlings Vermieth.
Burean in Torgan. (3346

Seft- Vertreter
geſucht von Rheiniſcher Kellerei,
Flaſchengährung, Deutſche Weine und
ächte Champagner. Mit der Special-
kundſchaft vertraute, flotte Verkäufer
belieben ſich zu melden unter Chiffre
D. 6526 bei Rudolf Mosse,
Frankfurt a. M. [3303
Ein junger Verwalter findet per ſo

fort od. 1. Jan. bei Mk. 360 Gehalt

gute Stelle. (3486Näheres bei Herrn Director Abel-
mann, Gr. Ulrichſtraße 23.

Eine
die in der Molkerei-Mamſell, wirthſchaft tüchtig iſt

und in der ehuifaehen Küche Beſcheid

weiß, findet auf einem Gute bei
Cöthen (Anhalt) bei hohem Gehalt
zum 1. Jan. 18092, oder auch einigeMonate ſpäter, Stellung Adreſſen
unter A. B. 100 in der Exvedition
der Cöthen'ſchen Zeitung (Panl Schett-
ler's Erben) niederzulegen. (3481

Stellen findenein Küchen u. zwei Hausmädchen 50
Thlr. Lohn, z. 1. Jan. Landwirth-
ſchafterinnen, Viehmädchen Futter-
knechte u. Tagelöhnerfamilien z. 1. Apr.

Vorhanden sü nd
Verwalter 38 J. gute Z., Hofmeiſter,
Hof u. Feldauf ſeher, Ober- Schweizer
ſucht z. 1. Jan. St. Pferdeknechte,Kutſcher, Haushälterinnen u. Kranken-

pflegerii. (3463Arbeits-Vachweisdes Vereins für Volkswohl
BRother Thurm

Eine Kochm i mſell ſucht l. Jan. St.,
Hotel oder Reſtauraut. Eine Gaſt
wirthstochter ſucht unter beſcheiden n
Anſprüchen St. Zeugn. ſind gut dch
Frau Seholle, Leipzigerſtraße 11.

Land u. Stadtwirthſ haſterin, Koch
mamſ., Stütz., Verk., Kinderfr. w. n.

Pauline V lieckinger,
Ranniſcheſtrafßße 19. (3465

1 Hanusmädchen, welche tüchtig
melken kann ſucht Stelle dch. Fr
Klar, Fleiſchergaſſe I. (3474

Oek Beamte
mit guten Zeugniſſen werden den
Herren Prinzipalen koſtenlos nachge-
wieſen, ebenſo erhalten brauchbare

empfohlene Beamte jederzeit
SteAing durch den landwirthſchaftl.
Beamten- Verein, Halle a. S., Gr.
Ulrichſtraße 23. [3113

JVranlkge
pr. TZahn- Art. [(2672

S Gr. Steinstrasse 10, L.2 Paar ältere Arbeitspferde, feſt
im Zug, ſtehen, weil überzählig, zum
Verkauf bei (3398

Günther-Deutleben bei Wettin.

Chriſtbaum-
Konfect, Kiſte 440 Stück
Mk. 2,80, Nachn., b. 3 Kiſt. 1 Präſent.

C. Posenhl, Dresden W. 12.

Zum WVeihnachtsfeste
empfehle ich als ein für Jedermann passendes und willkommenes
Präsent die von mir hier eipgeführten und so beliebt gewordenen

Pranzövischen Delikatesskörbe
mit den feinsten Delikatessen, wie:
Sardinen, Lachs, feinen Würsten, Käse, Pickdles, Ge-
müse-Conserven, Früchte,
pagner, BRisquit, Chokolade, Cacao, Thee etce“ goefüllt, inelegantester Ausstattung, von 5 80 Marxir.

Gefällige Ordres hierauf bitte ich mir mög-
frühzeitig zugehen zu lassen.

unliues Beth.Leipzigerstrasse 2.

Pasteten, Cavinr,
Liquenre, Weine, Cham-

Dieselben sind auch

13480

Für Brufſtleiden,
Bluthuſten, Aſthma, chron. Krankheit ten

bin ich jeden Sonnabend von 17, bis
22 b im Wettiner Hof zu Halle

zu ſprechen. Einzig active Bedanbtung ſeit 20 Jahren durch trockene

warme dghrrftoſfntyniuns, vorzüglich

bei Kindern. (2093Dr. Steinbrüek
von Bad Neu-Ragoczi, Halle g, S.

Gründl.
Klavier-Unterricht,

im Hauſe 75 Pfg., außer dem
Hauſe 1 9Nk. [2674

Meckelstrosse 7, I.

Jch anſigtige mein Wohnhans

mit Laden r u inwelchem Stallung für 3 Pferde ſich

befindet, zu verkaufen. Darauf Refiek
tirende wollen ſich gefälligſt an mich
wenden. Es eiguet fich durch ſeine
günſtige Lage an einem freien Platze
in der Nähe des Marktes zu icdcn
Geſchäfte. 3145Fran Sanitätsrath Kohlharät,
Weißenſets. Sieger No. 17.
5 eParis 1889 goldene Moeda ille.

500 Mark in Gold,
S wenn Créème Grolieh nicht alle Haut-
I unreinigkeiten, als Sommerſproſſen, Leder
a flecke, Sonnenbrand, Miteſſer, Naſen-J öthe rc. beſeitigt n. den Teint bis ins Alter

blendend weiß und erhält.
N Keine Schminke. Preis Mk. 1.20. Man ver-

lange ausdrücklich die preisgekrönte
J Créme Grolich“, da es werthloſe Nach
J ahmungen giebt.

Savon Grolich, dazu gehörige Seife
BfgG nen Hair Milkon, das beſte

Haarfärbemittel der Welt! bleifrei
S Mt. 2. und Mk. 4.3 Naupidepät Grolich, r ünn.

z haben in eIn Malle a. s M. Waltsgett,
Drogerie, P. Fat7z, Parfümorie,
gr. Ulrichstrasse 10, O. Ballin,Coiffeur, Leipzigerstrasse 95.

Lepfel.
Zum Weibnachtspfeſte empfehle feine

Jn- Ausländiſche Tafelgebpfel, Haſel
und Walinüſſe billigſt Gr. Steinſtr. 19

Priedr. Preivichke.
Mein verbeſſertes Nußextract aus

friſchen tiroler Nüſſen iſt die beſt
exiſtirende

Baaarſfarbefrei von jeder ſchädlichen Subſiau,

ſchon aus dieſem Grunde den meiſten
anderen Haarfärbemitteln vorzuziehen,
Echt nur mit Schutzmarke Taunbe.

Flaſchen à 2,50 und 1,50 in ſchw ar
braun und blond, [1897

Wiarssööl,
ein feines, haarſtärkendes und dun
kelndes, Haaröl in Flaſchen ä 60 und
Hüne's Enthaarungspulvei
zur ſchnellen, die Haut nicht im gering.
ſten angreifenden Entfernung gller
läſtigen Geſichts-, Armhagre u. ſ. w
halte empfohlen. M. Waltsgott.

Chriſthanmſferzen

am billigſten

im Ausverkauf
„am neuen Markt“. (3309

Mähmaschinen
mit Fußbank,

Wavsch- umd

Wringmaschinen,
Reuf Fleisch-

hackemaschinen
empfiehlt [3394

Otto Giseke,
Gr. Steinſtraße 67.

Wer worich Louis Lehmann (s uſerate), Halle a. S. Verlag der Actien- Geſellſchaft „Halliſche Zeitung.Erpedition der Halliſchen Zeitung Gr. Märkerſtraße 11. Geöffnet von 7 Uhr orgens dis 7 Uhr Abends
Gebauer-Schwetſchkeſche Buchdruckerei.
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